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Zur lttiegrlage.
Der Einbruch bei and in Malaneovrt. 
Wieder ist ein bedeutsamer Fortschritt vor 

Verdun gemacht worden. I n  die französischen 
Stellungen bei Malancourt, die bereits durch 
unsere neuen Stellungen bei Avocou-rt und 
Haucourt überflügelt worden waren, sind 
deutsche Truppen siegreich eingebrochen. Ruck­
weise geht es vorwärts auf Verdun. Unsere 
Heeresleitung schont eben besonnen und weise 
Blut und Kräfte ihrer Soldaten. Keine Stel­
lung des Feindes wird von unserer Infanterie 
angegriffen, bevor nicht das Feuer unserer 
Artillerie für die erforderliche Sturmreife ge­
sorgt hat. Nur wenn sich Gelegenheit bietet zu 
einem Handstreiche, zu einem Überfall, dann 
geht die Infanterie ausnahmsweise überra­
schend und überrennend in blitzartiger Schnel­
ligkeit vor. Sturmreif waren auch hier (der 
Regel gemäß) die feindlichen Linien bei M a­
lancourt gemacht worden. Drum gelang auch 
unseren Feldgrauen mit geringen eigenen 
Verlusten nach Wunsch und Befehl der Sturm 
angriff, den sie am 28. März unternommen 
haben. I n  einer Breite von 2000 Meter wur­
den mehrere französische Stellungen hinter 
einander genommen, und auch der nordwestliche 
Teil des Dorfes selbst kam in deutsche! Hand. 
Nicht unbeträchtlich war wieder die Beute: 
12 Offiziere, 486 Mann an Gefangenen, sowie 
ein Geschütz und vier Maschinengewehre. Wie­
der zeigte sich, daß Lei Verdun ansehnliche 
Strsitkräfte des Feindes gebunden worden 
find. Noch immer mutz die französische Heer 
'Ehrung Verstärkungen über Verstärkun­
gen herangeholt haben. Befinden sich 
v̂ch unter den Gefallenen und Ee- 

i^ngenen Angehörige zweier weiterer Divifio- 
Der Franzose hat also bisher nicht we­

niger als dreißig verschiedene Divisionen zur 
Leitung der Festung, die den Schulter- und 
Angelpunkt seiner gesamten Front darstellt, 

anderen Stellen weggenommen. Dennoch 
r?Eeln ihm hier ein Dorf, dort eine Panzer- 

> hier Feldschanzen und Schützengräben, 
ständige Batterien und einbezogene Ver- 

^ungswerke unter den Händen fort . . . 
rüki ^  dos Großen Kriegsrates in P aris  
BriÜ" tummeln sich noch immer nicht die 

um eine Wendung durch entlastende 
.s-ogere Angriffs zu versuchen. Selbst bei den

Der Weltkrieg.
> Starker französischer Augriss bei Aooeoart

abgeschlagen.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz haben die Franzosen versucht, uns den 

Erfolg westlich der M aas, bei Avocourt, wieder zu entreißen, wie sie es, mit aller­
dings nur teilweisem Erfolg, östlich der M aas, bei Vaur, vollbracht hatten. Nach 
langen, hartnäckigen Kämpfen wurde der Angriff abgewiesen. 2m  Osten ist die 
Offensive der Russen zum Stillstand gekommen.

Handlungen des Stellungskrieges feindlichen Stuvmwellen sich mehr und mehr 
yattsn sie viedsr Glück noch Erfolg. Südlich 

n St. Eloj ist ihnen bereits einer ihrer eige- 
ta»s ^rengtricht«: im Nahkampfe von unseren 
bitt k ^upp^n  entrissen worden. Und es 
«n^e * Anschein, als ab es ihnen mit den 
DÜ Ü 5^?rchtern nicht besser ergehen wird.
Fübi-Ü ^ Hoffnung, die wir auf unsere
ba? un - ^  Soldaten zu setzen gewohnt sind,
(roa ^cht getrogen. Auch im Osten
2 .  - -- -« tu n »  E  S t-d-n .
Nrchm und R u k ^ "  ^  selbst und ihren guten 
S  o ^  Ä  "och bei weitem übertreffen.
K e iL  - k L ?  ^  Schrecken, den sie dem 

huben, daß er in den nörd- 
Massenangriffe nicht

mehr wiederholte. Nur südlich des Narocz- 
^  E  dre russische Kampfeswut offenficht- 
krch l ä n g s «  und lmdermilliger ab. Bei Tag 
und Nacht setzten dre Russe» dort ihre vergeb- 
rrcheir, verlustreichen Bemühungen fort Sie- 

^ e n  sie an, und siebenmal wurden sie.
Eweffö nn Vazonettkampfe, zurückgeschlagen, 

ren ru"!.^?^^^achschub und Zufuhr zn stö- 
S e r g ^ a d l ? ^ ^ ' ? ' ^  unsere wackeren FNe-

^ t t e n  sie
und die L a n ö w L k  T
sam mit Bomben ^ rk -

den Bahnhof Molodeczno mit gutem Erfolge

Amtlicher deutscher HeereMrM
B e r l i n  den 30. März. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  30. März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

I n  der Gegend von L e h o n s  brachte eine Leine deutsche 
Abteilung von einem kurzen Vorstoß in die französische Stellung einen 
Hauptmann und 57 Mann gefangen zurück. — Westlich der Maas 
hatten Wiederholte, durch starkes Feuer vorbereitete französische 
Angriffe die Wiedernahme der Waldstellungen nordöstlich von 
A v o c o u r t  zum Ziele; sie sind abgewiesen. In  der Nordost-Ecke 
des Waldes ist es zu erbitterten, auch nachts fortgesetzten Nah- 
kampfen gekommen, bis der Gegner heute früh auch hier wieder 
hat weichen müssen. Der Artilleriekampf dauert mit großer Heftig­
keit auf beiden Maasufern an. — Leutnant Immelmann setzte 
im Luftkampf östlich von Vapaume das 12. feindliche Flugzeug 
außer Gefecht, einen englischen Doppeldecker, dessen Insassen ge­
fangen in unserer Hand sind. — Durch feindliche Bombenabwürfe 
auf Metz ist ein Soldat getötet; einige andere wurden verletzt.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Südlich des Narocz-Sees ließen gestern die Russen von ihren 

Angriffen ab. Ihre Artillerie blieb hier sowie westlich von Jakob- 
stadt und nördlich von Widsy noch lebhaft tätig. Bei P ojtaw y  
ist Ruhe eingetreten.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

an. Während vor unserem linken Flügel die

legen, scheinen am rechten neue Sturmangriffe 
zu beginnen. General Iwanow will offenbar 
nicht nur den Franzosen, sondern auch seinem 
Kameraden Kuropatkin Luft schaffen. Bei 
Bojan (am Pruih) und an der beßarabischen 
Front und bei Olyka (an der Putilowka) ist 
er noch nicht über eine lebhaftere Artillerietä­
tigkeit hinausgekommen. Unverändert blieb 
schließlich auch die Lage auf dem italienischen 
Schauplatze, wo feindliche Angriffe am Sän 
Michele, bei Sän M artina und am Ploecken 
scheiterten. Zn Venetien störten österreichisch­
ungarische Flieger die Vahnbeförderung feind­
licher Verstärkungen, während deutsche Flieger 
bei Saloniki Häfen und Enienielagsr mit 
Bomben bewarfen. **

Die Kämpse im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht 
Dienstag Nachmittag kantet: Östlich der M aas 
war die Nacht ruhig. Westlich der M aas in der 
Gegend von Malancourt, sowie in der Wsevre- 
Ebene am Frch der M aasM en  Ziemlich lebhaftes 
Geschutzseuer ssn beiden Seiten. I n  Lothringen 
machten wir im Walde vsn Parroy einen Hand­
streich emf ein feindliches Werk, dessen Besatzung

vom

teils getötet, teils gefangen wurde, rnrd sprengten 
das Werk, als wir uns zurückzogen. Von der 
übrigen Front lein wesentlicher Vorgang zu melden.

Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend: I n  
den Argonnen zeigt sich unsere Artillerie weiter 
tätig gegen die feindlichen Anlagen nördlich von 
La HouyetLe, im Abschnitt von Lafontaine, Char­
mes und Haute-Ehevauchee, sowie in dem östlichen 
Teil der Argonnen. Das gegen eine feindliche 
Batterie im Walde von Montfaucon gerichtete 
Feuer verursachte eine Explosion. Westlich der 
M aas flammte die Beschießung mit Heftigkeit im 
Laufe des Tages gegen unsere Stellungen zwischen 
Avocourt und Bethincourt wieder auf. Gegen drei 
Uhr nachmittags unternahmen die Deutschen einen 

arten Angriff gegen unsere Front Hauconrt— 
alaneourt. Die hintereinander folgenden An-

r sr<rgriffswellen wurden sämtlich unter starken Ver­
lusten durch unser Sperrfeuer und unser Jnfanterie- 

'chlagen. Östlich der M aas beschießtfeuer zurückgesi^
der Feind unsere zweiten Linien. Zn der Woevre
richtete unsere Artillerie umfassendes Feuer 
die empfindlichen Stellen der feindlichen 
I n  den Vogesen ziemlich lebhafter Artilleriekampf 
in den Gegenden von Stotzrveier und MLHlöach, 
sowie am HartmannsweilerZopf.

Belgischer Bericht: Nichts besonderes an der 
Front der belgischen Armee.

'  . *

Die Kämpfe im Osteiu
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 29. Mtzsz 
gemeldet:

RrrMchor Kr-sHkWmHMtz:
Gestern war die ach Seide«

Seiten recht Lebhaft. Mehrere feindliche Flugzeuge 
wurden durch Fnwr und eigene Flieger zur Am- 
kehr K-Murrgeu. Gin von unserer Artillerie hersb- 
gesArsssner MWjcher Doppeldecker stürzte M ich

vsn Duezacz hinter der feindlichen Linie ab. Durch 
Fliegerbomben entstand bei uns keinerlei Schaden^ 
Unsere Flieger haben einige Orte hinter der 
russischen Front ausgiebig und mit beobachtetem 
Erfolge beworfen.

Sonst keine Ereignisse von Wichtigkeit.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstübe.b 

v o n  H o e f e r ,  FsldmarschaUeutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

Dienstag lautet:
Westfront: Im  Abschnitt von Riga Artillerie- 

und Gewehrfeuer. Unsere Artillerie erzielte gute 
Treffer in den feindlichen Gräben und Datier' "

des Dorfes Warsung (13 Kilometer südlich Zakob- 
stadt) an, wurden aber Zurückgeschlagen. Zu. der 
Gegend nordwestlich Postawy fetzt der Feind heftigen 
Wrderfkrnd entgegen und macht an einzelnen 
Stellen wütende Gegenangriffe. Am Narocz-See 

e der Feind den Wald südlich des Dorfes 
wir warfen die Deutschen im Gegen- 

aus dem nördlichen Teil des Waldes hin­
aus, wobei wir zwei Maschinengewehre erbeuteten 
und Gefangene machten, die vier verschiedenen Re­
gimentern angehörten. I n  der Gegend der Nokitno- 
Sümpfe, sowie in den Abschnitten nördlich und 
südlich davon dauern die Gefechte an.

Galrzren: Nördlich Bojan ließen wir dreizehn 
Minen zuArich springen. Darauf überlief unsere 

irfanLerie^im Sturmlauf zwei GraLenlinien des
egners. Die überlebenden Verteidiger der ge­

sprengten Werke wurden durch Handgranaten und 
rm Nahkampf niedergemacht. Wir brachten an Ge­
fangenen 1 Kadetten und 125 Soldaten ein und er­
beuteten zwei Maschinengewehre, einen M nen- 
und einen Vombenwerfer, sowie einen Scheinwerfer, 
eine große Menge Handfeuerwaffen und 5 Geschütze. 
Diese mußten jedoch nach dem Kampfe völlig un­
brauchbar gemacht werden, da sie nicht zurück­
gebracht werden konnten. Trotzdem die Witterung 
auf der ganzen Front sehr ungünstig ist und die 
Geländebedingungen außerordentlich schwierig sind, 

reudigen Truppen jeden ihrer 
hnen befohlen werden.

führen unsere 
Aufträge durch,

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 29. März meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Die lebhaften Geschützkämpfe am Görzer Brücken­
kopf und im Abschnitte der Hochfläche von Doberdo 
dauerten auch gestern bis in die Nacht hinein. Es 
erfolgten jedoch keine neuen Angriffe. Östlich Selz 
drangen die Italiener in einige Gräben ein, die 
nun gesäubert werden.

Im  Plöcken-Abschnitt wiesen unsere Truppen 
wieder mehrere feindliche Vorstoße ab.

Sonst ist die Lage unverändert. I n  mehreren 
Frontabschnitten arbeiten die Ita liener an rück­
wärtigen Stellungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabek. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

^  Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Bericht vom Diens­

tag heißt es: Regen und Nebel behinderten auch 
gestern die Arttllerietätigkeit im oberen Jsonzo- 
aebiete. Ein harter und erbitterter Kampf auf den 
Höhe» nordwestlich von Görz, der etwa 40 Stunden 
lang gedauert hatte, endete beute Morgen mit 
einem Erfolg unserer Waffen. Am 26. abends hatte 
der Feind nach starker Konzentrierung fernes Rrtil- 
lerisfeuers g^en  unsere Schützengräben vom 
Grafsnberg, die schon vorher durch das Unwetter 
beschädigt worden waren, einen heftigen Angriff 
mit starken Kräften unternommen. Der hartnäckige 
Widerstand unserer Truppen hielt die anstürmenden 
feindlichen Massen auf, während im Zentrum cm 
Bataillon noch  ̂ wütendem Handgemenge etwa

«A er.ho lkn  Ükttrgen Anstrengungen, die vsn 
der Arnllerre glänzend unterstützt wurden, stürmte 
Se dre verloren«; Schützengräben ML Gefangene, 

11 Offiziers, M «  MaschttrenMWshr« - eine 
große Menge von Gewehren und Munition, sowie 
reichliches KriMsmaterial jeder Art fielen in



vom Feuer unserer Infanterie getroffen und bei 
Vittorio zum Landen gezwungen. Die beiden 
Flieger wurden gefangen genommen.

Vom VaKan-lü1eg§schauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 29. März meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Genecalstabes. 

v o n  H o s f e r ,  Feldmacschalleutnant.

Keine serbischen Truppen mehr nach Saloniki.
Der venizeliftischen Athener Zeitung „Paters" 

Zufolge werden vorläufig keine serbischen Truppen 
mehr nach Saloniki transportiert, da gegenwärtig 
„keine Notwendigkeit bestehe, die serbische Armee 
nach Mazedonien^zu bringen". Der wirkliche Grund 
dieser Maßnahme ist wahrscheinlich die unvoll-

spruch nehmen wird.

Landungen vor ALHsn.
Neue krasse Verletzungen der griechischen Neutralität

Nach einer Meldung des „Secolo" aus Athen 
hat ein englisches Schiff in P atras eine Abteilung 
Marmesoldatsn gelandet, welche die Kapitäne der 
deutschen und österreichisch-ungarischen Schiffe, die 
seit Kriegsausbruch im Hafen liegen, verhafteten. 
Die Kapitäne wurden aus ein englisches Schiff ge­
bracht. Die Landungstruppen versuchten auch einen 
deutschen Ingenieur festzunehmen, wurden aber vom 
Volke daran verhindert, worauf das Schiff ab­
dampfte. Auch am Piräus wurden englische Trup­
pen gelandet, die zwei griechische, an englische 
Reedereien verkaufte Schiffe entführen W ollten, 
worauf die HafenSaLLerien auf die Schiffe schössen 
und sie zur Rückkehr zwangen. Nach Gerüchten 
sollen die Engländer auch auf zwei deutschen Schiffen 
befindliche deutsche Ingenieure verhaftet haben. 
Die Franzosen landeten in der Sndabai auf Kreta, 
durchsuchten ein Warenlager und beschlagnahmten 
.Petroleum.

Der türkische K rieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
29. März mit:

Unsere Küstenartillerie verhinderte durch ihr 
Feuer einen Angriff von russischen Unterseebooten, 
die an der Küste gesichtet wurden, gegen den Hafen 
von ZonguldaZ. Die Unterseeboote verschwanden, 
sobald sie sich durch unser Flugzeug verfolgt sahen. 
Eines unserer Flugzeuge, das die Insel Zmbros 
überflog, griff feindliche Transportschiffe in der 
Bucht von Kephalos sowie drei große Flugzeug- 
schuppen mit Vonrben an. Das Flugzeug warf zwei 
Bomben auf die Transportdampfer und drei auf 
die Schuppen und verursachte einen Brand.

Keine wichtige Meldung von den übrigen 
Fronten.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

28. März heißt es ferner:
Schwarzes Meer: Unsere Torpedoboote ver­

senkten zehn Segelschiffe an der anatolischen Küste, 
zerstörten zwei Brücken und schoflen ein Munitions­
lager in Brand.

Kaukasus: I n  der Küstengegend bezwängen 
unsere Truppen den heftigen feindlichen Wider­
stand; sie warfen nach Artillerievorbereitung durch 
die Flotte die Türken aus ihren Stellungen in der 
Gegend des Baltatschi-Tales und besetzten nach 
Kampf die Stadt OLfi an der Küste des Schwarzen 
Meeres (48 Kilometer östlich Trapezunt). Gegen 
Abend machten die Türken im ganzen Abschnitt an 
der Küste fortgesetzt Gegenangriffe, welche wir mit 
Erfola zurückschlugen. Südöstlich ViLlis (40 Kilo- 
meter) besetzten wir nach Kampf in der Nacht vom 
24. zum 25. März den Flecken Khisan. Die Türken, 
welche den Ort verteidigten, flohen nach Süden.

Englische Kritik
an den Operationen in Mesopotamien.

Lovat Fräser fragt in seinem Artikel in der 
„Daily M ail": Wer war es, der nahezu jedes

Die Bluse des Frühjahrs.
Von E l s a  L i v o n i u s .

Noch nicht lange ist's her, daß die Bluse — 
mit u — als eines der vielen durchdeutschen Worte 
in unseren Sprachschatz als gleichberechtigt mit 
aufgenommen ist. Woher aber stammt eigentlich 
das Wort Bluse? Das französische „blouse", das 
zunächst nur eins Bezeichnung für den losen Kittel 
der Land- und Arbeiterbevölkerung war, ist auch 
nur ein abgeleitetes Wort. Die deutsche Schreib­
weise mit „u" ist übrigens anscheinend berechtigter, 
als das romanische „ou". Denn in einem wissen­
schaftlichen Werk über Egypten heißt es: „Die alt- 
egyptische Stadt Pelustum ist unter anderem da­
durch besonders interessant geworden, daß sie 
einem damals weit verbreiteten Kleidungsstück 
den Namen gab. Dieses pelusische Gewand, das 
auch die Kreuzfahrer vielfach von dort mitbrachten, 
kann wohl als die Urform der Bluse gelten.
Beide, pelusisches Gewand, wie französische Arbei­
terbluse sind jedenfalls lose zu tragende Kleider­
formen gewesen, die später aus Zweckmäßigkeits­
gründen auch in die Frauenmode mit aufgenom­
men wurden. Eine feste Bluse ist daher stets ein 
Paradoxon. Denn die Bluse soll im Gegensatz zur 
festeren Taille ein loses, bequemes und unabhängig 
vom Rock zu tragendes Kleidungsstück sein. I n  
ihrer heutigen Ausgestaltung ist sie dies auch 
durchaus. Und ihre große Vielseitigkeit wird ihr 
stets einen Platz im Modenbilde sichern. Die jetzige 
Mode begünstigt die Bluse jedenfalls wieder sehr.

Fast unentbehrlich ist sie als Ergänzung des 
StraßenLostüms. Man wählt sie hierzu gern in 
Seide oder den leichteren Geweben, wie China- 
Krepp, Schleierstoff, passend zur Farbe des 
Kostüms, damit Rock und Bluse mich für sich allein Mode,

Prinzip der Kriegskunst verletzte, indem er General 
Townshend mit einer wahnsinnig unzureichenden 
Streitmacht in ein wildes Abenteuer hinaussandte 
und uns dadurch in diese kostspielrge Entsatz- 
expedition verwickelte? Wer trieb General 
Townshend vorwärts gegen Bagdad ohne die Ver­
stärkungen, um die er wiederholt gebeten hatte? 
Fräser sagt: Die Entschlüsse wurden Mitte Oktober 
geändert, und General Townshend erhielt damit 
den Befehl, nach Bagdad vorzugehen. Er fragt, 
von wem und weshalb der Beschluß geändert 
worden sei.

Die Kampfe zur See.
Die FloLtenbervegungen in der Nordsee.

Die „Times" meldet, die Depeschen aus 
Ssbjerg widersprechen einander, aber folgendes hat 
sich anscheinend ereignet: Das englische Torpedo­
bootsgeschwader versuchte zwei deutsche Zerstörer 
abzufangen, die am Freitag Sylt verlassen hatten 
und vier englische Zerstörer überfielen. Die be­
waffneten Trawler „Braunschweig" und „Or" 
riefen dann von Helgoland 5 Kreuzer, 20 Zerstörer, 
5 Wasserflugzeuge und ein Flugzeug herbei. Nach­
mittags sahen dänische Trawler 11 oeutsche Kreuzer 
und andere Kriegsschiffe, und weiter westlich be­
gegneten sie einem englischen Geschwader, oas nach 
Westen fuhr. Starkes Wetter und Schnee behindern 
die Operationen.

Weitere Mitteilung der britischen Admiralität zum 
Luftangriff auf Schleswig und zum Seegefecht 

mit dem „Greif".
Die britische W m iralität weist darauf hin, daß 

der englische Bericht über den Luftangriff auf 
Schleswig-Holstein die Angabe enthält, daß zwei 
und nicht zehn deutsche bewaffnete Vorpostenschiffe 
gesunken seien. Betreffend den Untergang des 
„Greif" betont die Admiralität, daß sie nicht erklärt 

abe, der „Greif" habe unter der norwegischen 
Flagge gefeuert, sondern er Habe über die norwe­
gischen Farben hinweggefeuert. Endlich wird er­
wähnt, daß der britische Bericht, dem zufolge das 
deutsche Schiff gesunken, nach deutscher Austastung 
unwahr sei, die annehme, daß der „Greif" sich selbst 
in die Luft gesprengt habe. I n  diesem Zusammen­

las wird darauf hingewiesen, daß die Deutschen
,elbst in einem drahtlosen Bericht bestätigt haben, 
»atz die Gefangenen, die auf dem „Greift gemacht 
sind, von jener Verbindung mit der Außenwelt ab­
geschnitten seien. Die Nachricht der Deutschen könne 
deshalb nicht von einem Mitglieds der Besatzung 
des Schiffes stammen.

Einzelheiten über den Heldenkamps des „Greif".
Die „Times" erfahren aus sehr guter Quelle 

Einzelheiten über den Untergang des „Greif". Er 
war ein großer, hoch aus dem Wasser ragender 
Dampfer, oer die norwegische Flagge führte. Alles 
machte den Eindruck, daß man es mit einem neu­
tralen Schiffe zu tun habe, wie man diese jetzt 
häufig zwischen den Shetlands- und Faroer-Jnseln 
trifft. Die „Alcantara" hielt das Schiff an. fragte 
es nach seinem Bestimmungshafen und erhielt die 
erwartete Antwort. Hierauf wurde ein Boot 
niedergelassen und ein Offizier zur Untersuchung 
des Dampfers ausgesandt. Während sich das Boot 
dem Dampfer näherte, offenbarte sich plötzlich der 
wirkliche Charakter des Fremdlings. Die M as­
kierung wurde abgenommen, und die Kanonen er­
öffneten das Feuer. Obwohl die „Alcantara" auf 
diese Weise überrumpelt worden war, beantwortete 
sie das Feuer sofort. Nachdem die Deutschen einen 
Torpedo abgefeuert hatten, wurde die „Alcantara"^ 
von einer Granate getroffen und ihres Steuers be­
raubt. Da tauchte ein anderer HilfsLreyger und die 
„Andes" auf und benahmen dem „Greif" jede Mög­
lichkeit, zu entkommen. Die Granaten fegten über 
das Deck des. deutschen Schiffes, sodaß die Be­
mannung die Kanonen imstich lassen mußte. Der 
„Greif" feuerte seine Torpedos auf die „Andes" ab, 
und als der dritte Hilfskreuzer erschien, war es mit 
dem deutschen Schiffe bereits zu Ende.

. Die „Times" sagt weiter, daß der „Greif" be­
reits seit Februar rn verschiedenen Verkleidungen 
die Nordsee unsicher gemacht habe. Die deutsche 
Funkspruch-Einrichtung zeigte sich der englischen 
überlegen und hielt deren schwächere Anlage so­
lange nieder, bis ein Schuß die oeutsche Station 
unbrauchbar machte und die Engländer in der Lage 
waren, Hilfe herbeizurufen.

eine einheitliche Wirkung haben können. Zu den 
Vielerlei gestreiften und karierten Kostümstoffen 
des Friihjahrs hingegen, ist fast einzig die weiße 
Bluse geeignet. Um auch hier mehr Übereinstim­
mung zu erzielen, paspelt man sie häufig mit dem 
farbigen Grundton des Kostüms. Zu einem braun- 
weiß karierten Anzug also mit Braun. Diese 
kleine dunkle Note gibt der Bluse einen eigen­
artigen Reiz. Der China-Krepp, ebenso elegant 
wie praktisch, — man kann ihn in guter Ausfüh­
rung wie jede Vatistbluse waschen — hat sich be­
sonders für diese weißen Kostümblusen einen an­
gesehenen Platz erobert. Nicht gar so empfindlich 
wie der Schleierstoff, hat er doch seine angenehmen 
Eigenschaften: er ist leicht und schmiegsam, und 
seine Eleganz ist — kraft seinem matten Schimmer 
selbst in hellsten Tönen nicht aufdringlich. Man 
bevorzugt für diesen Stoff die so einfache und 
immer wieder beliebte Forim der Hemdbluse. Die 
herkömmlich strenge Art ist allerdings als Hals- 
und Ärmelabschluß etwas gemildert' worden. Die 
glatte Stulpe am Langen Vlusenärmel ist meist in 
die weicher fallende Falbel aufgelöst, und gerade 
die Hemdblusen haben den freien Hals vorwiegend 
beibehalten. Ist der Kragen auch hinten hoch, so 
sind die vorderen Aufschläge oft in tiefem Aus- 
schnitt, zu breiten, jabotartigen Formen ausgebil­
det. Das Jabot in allen Gattungen findet «man 
übrigens an vielen Blusen wieder. Der mannig­
fache Schmuck von schmalen Plissees, Falbeln, 
schwarzen oder farbigen Bündchen am Kragen und 
Ärmeln, Knöpfchen, Hohlnähten und zierlichen 
HaiMickereien geben dann der Bluse eine mehr 
oder weniger elegante Note.

Hübsch, fesch und praktisch sind auch die neuen 
Schößchenblusen. Sie kommen dem Streben der 

die Taille oder Bluse über über dem Rock

Englische Furcht vor dem Unterseebootkrieg. !
„Daily News" bespricht den deutschen Untersee­

bootkrieg und sagt, die Energie, mit der die Deut­
schen die zweite Unterseeboot-Kampagne beginnen, 

die Notwendigkeit stärkster Gegenmaßnahmen.
ist nicht nötig, oie Gefahren dieser Kampagne 

zu übertreiben. Wir selbst glauben, daß die uns 
von Rotterdam übermittelte Nachricht, oie Deut­
schen hätten 200.bis 300 Unterseeboote zur Ver­
fügung, die Wirklichkeit stark übersteigt; aber der 
Erfolg hängt keineswegs von der Zahl der Boote 
ab. Der Untergang der „Tubantia" und „Sussex" 
hatte bereits zur Folge, daß die holländischen See­
leute wenig Lust haben, die englischen Häfen anzu­
fahren. Wenn dieses Gefühl unter den Neutralen 
allgemein wird, würde dieses einen sehr ernsten 
Rückgang des England zur Verfügung stehenden 
und bereits zusammengeschrumpften Schiffsraumes 
bedeuten. Das Blatt hofft jedoch, daß die deutsche 
Seekampagne die britische Admiralität zu neuer 
Tatkraft anspornen wird.

I n  14 Tagen 7V00V Tonnen vernichtet!
Im  Leitartikel schreibt der „Daily Telegraph": 

Während weniger als 14 Tagen haben die deutschen 
Schiffe weit mehr als 70 000 Tonnen vernichtet. 
Der bloße Gedanke ist schrecklich. Als erstes not­
wendiges Resultat muß man mit einer Verteuerung 
aller Lebensmittel rechnen.

Versenkter Danipfer.
Lloyds meldet: Der britische Dampfer „Eagle 

Point" (5222 Tonnen) ist gesunken, die Besatzung 
gerettet.

Durch eine Mine vernichtet.
Das Reutersche Büro meldet aus Harvich vom 

27. März: Die Besatzung des dänischen Dampfers 
„Harriet" (1372 Tonnen) ist heute nachmittags hier 
eingetroffen. Der Kapitän berichtet, daß der 
Dampfer auf eine Mine gelaufen sei. Das Schiff 
soll gesunken sein.

Torpedo oder Mine?
Verschiedenen Berliner Blättern zufolge wurde 

der auf Erkundung ausgesandte bewaffnete fran­
zösische Kutter „Ginette^ bei Korfu von einem 
Unterseeboot oder durch eine Mine versenkt. Von 
der 27 Mann starken Besatzung konnten zwanzig 
gerettet werden.

Nordamerika und der „Sussex"- und „Englifhman"- 
Fall.

Nach einer Reutermeldung aus Washington 
teilt Staatssekretär Lansing mit, daß der amerika­
nische Botschafter in Berlin beauftragt worden ist, 
Lei der deutschen Regierung anzufragen, ob ein 
deutsches Unterseeboot die „Sussex^ und den 
„Englishman" torpediert habe.

Englische Entstellungsversuche
zum „TubanLia"-Fall.

Der Sekretär der englischen Admiralität hat 
eine Erklärung abgegeben, die auf folgende Tat­
sachen aufmerksam macht:

1. Während dieses Krieges sind 6 deutsche bron­
zene Torpedos in unbeschädigtem Zustande in der 
Nordsee und im Kanal aufgefischt worden.

2. Die angegebenen Abmessungen, die mit Ge­
winde versehenen kleinen Löcher und die Zugstärke 
weisen sämtlich darauf hin, daß die gefundenen 
Metallstücke Teile der Lustkammer eines bronzenen 
Torpedos sind.

3. Kein Teil eines französischen oder englischen 
Torpedos besteht aus Metall von dieser Abmessung, 
Dicke und Stärke.

4. Soweit wir feststellen können, ist in jedem 
Falle (mit Ausnahme eines), in dem ein Schiff von 
den Deutschen torpediert wurde, von einem bron­
zenen Torpedo Gebrauch gemacht worden.

W. T. B. bemerkt dazu: Sobald die aufgefun­
denen Metallteile vorgelegt werden, solleis sie deut­
scherseits der gewissenhaftesten Prüfung unterzogen 
werden; solange diese nicht abgeschlossn ist, muß 
ein Urteil über das Material vorbehalten bleiben. 
Die amtliche Erklärung des Chefs des Admiral­
stabes hat bereits festgestellt, oaß von deutschen 
Seestreitkrästen ein Torpedo auf die „Tubantia" 
nicht abgeschossen ist.

Holländischer Zweifel 
gegen die englischen Behauptungen.

I n  der holländischen . Sozialistenzeitung „HeL 
Volk" wird von sachverständiger Seite der Behaup­

tung des Londoner Blattes widersprochen, daß 
England die sogenannten Schwarzkopsf-Torpedos, 
wie ein solches Lei der Torpedierung der „Tuban- 
tia" verwendet worden sein soll, nicht benutze. Diele 
Torpedos seien zwar ein veralteter Typ; man habe 
aber den alten Vorrat wieder in Gebrauch genom­
men, so auch die Engländer. Wenn man dre eng, 
lische Erklärung genau durchlese, so könne man auch 
feststellen, daß dies nicht geleugnet wird.

Die großen holländischen Postdampfer 
werden aus dem Verkehr gezogen.

Der königlich holländische Lloyd beschloß, die 
„Eelric", ein Schwesterschiff der „Tubantia", nach 
ihrer Rückkehr nach Amsterdam aufzulegen. Auch 
die Direktion der Schiffahrtsgesellschaft Aeederlanv 
teilt mit, daß sie wahrscheinlich einige ihrer großen 
Postdampfer auflegen werde.

Der Störung des Telegraphenkabels mit England
widmen die Amsterdamer Blätter ausführliche Ar­
tikel. Während einige glauben, daß das einzige 
Kabel, welches in den letzten Monaten in Betrieb 
war, gerissen sei, und zwar infolge Beschädigung 
durch ein Wrack, deuten andere- die Möglichkeit einer 
absichtlichen Durchschneidung des Kabels durch die 
Deutschen an, denen daran, wie „Nieuwe van den 
Dag schreibt, gelegen sei, den „Lügen- und Fäl­
schungsfeldzug" weiter unmöglich zu machen. Das 
Kabel sei gemeinschaftlicher Besitz von Holland und 
England. Letzteres habe die Verpflichtung, für 
Reparaturen zu sorgen, werde aber wohl kaum ein 
Kabelschiff riskieren, und Holland besitze ein solches 
nicht, sodaß man an die Einrichtung eines draht­
losen Dienstes zwischen den beiden Ländern 
denken müsse.

Deutsche von einem amerikanischen Dampfer 
heruntergeholt.

I n  Amsterdam eingetroffene amerikanische 
Blätter melden, daß der Kapitän des amerika­
nischen Dampfers „China" beim amerikanischen 
Konsul in Nagasaki Protest gegen das Vorgehen 
des britischen Hilfskreuzers „Laurentio" einlegte, 
der die „China" bei Schanghai anhielt und 
28 Deutsche, 8 Österreicher und 2 Türken militä­
rischen Alters von Bord holte. 20 Deutsche, zumeist 
Missionare, die aus Japan ausgewiesen wurden, 
haben sich in Nagasaki auf der „China" eingeschifft.

Deutsches )!ieich.
Berlin, 29. März 1916.

— Ih re  M ajestät die K aiserin empfing am 
M ontag im Schlosse Bellevue den peruanischen 
Gesandten v. d. Heyde, den bulgarischen Ge­
sandten D im itri Rizofs nebst Gem ahlin und 
den persischen Gesandten Hussein K uli Khan 
Nawab.

— Prinzessin Eitel-Friedrich vo P reußen ist 
M ontag V orm ittag 8,07 Uhr vom A nhalter 
Bahnhof in  B erlin  nach Kissingen abgereist.

— Im  „ReichEnzeiger" wird die Ernen­
nung des Staatssekretärs des Reichsmarine­
amts Admirals v. Capelle zum Bevollmächtig­
ten zum Bundesrat mitgeteilt.

— Anstelle ihres verstorbenen B erliner po­
litischen L eitartik lers Dr. P a u l Lim an haben, 
wie die „Kreuzztg." m itteilt, die nationcülibe- 
ra len  „Leipziger Neuesten Nachrichten" vom 
1. J u l i  ab den politischen Schriftleiter des 
„B erliner Tageblatts", Dr. P a u l Harms, ver­
pflichtet. — Eine etwas merkwürdige W ahl, 
wenn man bedenkt, daß Dr. Liman einer un­
serer warm blütigsten nationalen  Tagesschrift- 
steller von alldeutscher Gesinnung und ein 
V ertrauensm ann Bismarcks war.

— I n  E ilenburg (Provinz Sachsen) wurde, 
dem „V orw ärts" zufolge, Reichstagsabgeord­
neter Genosse R au te  durch die kommunalen 
Körperschaften a ls  V ertreter der S ta d t in  den 
Kreisausschuß des Kreises Delitzsch gewählt.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht Be­
kanntmachungen über ein Verbot der Aus- 
und Durchfuhr von Holzmehl jeder Art, über 
Abänderung der Bekanntmachung über die

zu tragen, in gefälliger Form entgegen. Das 
Schößchen ist oft sehr kurz, gezogen oder in Falten 
gelegt; dann wieder tritt es länger auf, sogar mit 
kleinen Taschen versehen. Eine seidene Bluse 
dieser Gattung zum gleichfarbigen wollenen Rock, 
ist für Frühjahr und Sommer eine durchaus pas­
sende Straßenkleidung. Sie wahrt den Charakter 
des „Angezogenseins." I n  noch höherem Gvade 
kehrt dies die sehr moderne Pelerinenform hervor. 
Kleine, putzig wirkende Pelerinchen, die Schultern 
wie Hals weich und leicht einhüllen, fesche Schul­
terkragen, die Vorderbahn der Bluse freilassend; 
breite, reich gestickte Pelerinen aus Schleierstoff — 
jede Blusengattung hat da ihre angepaßte Kragen- 
form.

Die Mode bevorzugt neuerdings, wie gesagt, 
viel gemusterte Stoffe, kariert und gestreift. Gegen 
diese Stoffe an sich ist gewiß nichts einzuwenden. 
Jedoch ebenso wie Lei der Schoßbluse aus durch­
scheinenden Geweben sind Lei der gemusterten 
Bluse der Rock und seine Farbe besonders in Be­
tracht zu ziehen. Wie man die gemusterte Bluse nur 
zum einfarbigen Rock, so kann man die oben an­
geführte Schoßbluse nur zum gleichfarbigen Rock 
tragen. Denn weder eine verschiedene Musterung 
an Rock und Bluse noch das Durchscheinen eines 
gemusterten Gewebes durch den Blusenschoß ist 
hübsch oder geschmackvoll zu nennen. Es gilt hier 
also bedachte Auswahl walten zu lassen. Mir die 
Sportbluse z. B., die ja  meist in Hemdform gehal­
ten wird, ist das breite, farbige Streifenmuster, 
weiß mit hellblau, zart grün usw. gut am Platze 
und gibt zum weißen oder einfarbig passenden 
Rock eine hübsche, flotte Wirkung ab. Auch sind 
für diesen Zweck gemusterte Gewebe praktischer als 
weiße, auf denen sich jedes Ständchen gleich be-j 
Merkbar macht. Andererseits ist die rein weiße l

Bluse ohne Frage eleganter. Krepp, Mull, gröberer 
und feinerer Schleierstoff, Batist — das alles steht 
der weißen Sommerbluse noch zur Verfügung. Die 
Formen sind meist einfach, lose gehalten und für 
Seide wie für Waschstoffe fast gleich. Der lange 
Ärmel kämpft, wie der freie Hals noch, und zwar 
mit Erfolg, für sein Dasein, wenngleich der hoch­
geschlossene Kragen und der halb- oder dreiviertel­
lang verkürzte Ärmel schon manche Anhängerschaft 
besitzen, Püffchen, Bauschen, Volants auch an den 
Blusenärmeln, wie bei den Kleidern. Die durch 
den Stoff bedingte größere Einfachheit der Wasch- 
blusen wird durch reiche Handstickereien und Ver­
zierungen von handgearbeiteten Spitzen wieder 
.ausgewogen. Filetarbeit zählt zwar nicht zu den 
eigentlichen echten Spitzen, dennoch ist ihre Be­
liebtheit nicht geringer als diese, und sie findet 
häufige Verwendung an den Sommerblusen. Zu­
sammen mit in den Stoff ausgeführter Loch- und 
feinster Durchbruch-arbeit gibt sie ihnen ein sehr 
elegantes und duftiges Gepräge. Die neuerdings 
aufgenommenen orientalischen Stickereien, in bun­
ter Wolle ausgeführt, erfreuen sich ebenfalls einer 
großen Gunst der Allgemeinheit, find doch aber 
mehr originell als elegant.

Und ob die Bluse auch gesellschaftsfähig ist? 
O ja! Eine hübsche Muse aus Spitzenstoff oder 
feingemustertom Tüll auf zartrosa Schleierstoff 
gearbeitet, mit einem passenden seidenen Rock — 
z. V. leicht gelblich getönte Spitzenbluse aus rosa 
mit braunem Bandaufputz zum braunen Taftrock — 
tritt vollständig an die Stelle eines kleinen Gesell­
schaftskleides, für das sich selbst in der gegenwärti­
gen Zeit immer noch ein Tag der Verwendung 
findet.



Preise und sonstigen Vergütungen für Kraft­
futtermittel vom 19. August 1915, eine B e­
kanntmachung über Fleischversorgung, und 
eine solche über Änderung der Bestimnmngen 
über Fachausschüsse für Handarbeit vom 
18. Ju n i 1914.

— Die Neichsstelle für die Versorgung mit 
Vieh und Fleisch besteht aus einem Vor­
stand und einem Beirat. Dem Verneh­
men nach sind in den Vorstand berufen 
als Vorsitzer der Unterstaatssekretär im  
preußischen Handelsministerium Eoeppert, als 
erster Stellvertreter der bayerische M inisterial- 
rat von Braun, a ls zweiter Stellvertreter der 
Ministerialdirektor im preußischen Landwirt­
schaftsministerium Graf Keyserling! und als 
güschäftsführendev M itglied des Vorstandes 
dkonomierat Burckhardt im Ministerium für 
Landwirtschaft.

A u s la n d .
Vlissingen, 29. März. An Bord des Post­

dampfers „Königin W ilhelmina" sind 40 
Deutsche hier eingetroffen, die in England 
interniert waren.

Provinzialnachrillrtett.
Graudenz, 28. März. (Vesitzwechsel.) Nach dem 

„Ges." ist die Eraudenzer Dachpappenfabrik unter 
derselben Firma an die Herren Johannes Venske 
und Georg Duday übergegangen. Herr Venske war 
seit 1905 Direktor derselben Fabrik und Herr Duday 
Geschäftsführer einer Königsberger Firma. — Herr 
Zivilingenieur Max Nähring, Inhaber der Auto- 
Zentrale Graudenz, hat die Zementrvarenfabrik 
Kampmann L Lo., Graudenz, Tuscherdamm, käuf­
lich erworben.

Rosenberg, 28. März. (Eine Stadtverordneten- 
sitzung) fand gestern unter dem Vorsitz des Zimmer­
meisters Rudolf Hanne statt. Der städtische Haus­
haltsplan für 1916 schließt in Einnahme und Aus­
gabe mit 161411 Mark, im Vorjahr waren es 
136 978 Mark. Das Mehr bedeutet Wasserleitung 
und Kanalisation und auch Kriegsaufwendung. Es 
wurden erhoben 260 Prozent Einkommen- und 
180 Prozent Grund- und Gebäudefteuer, für dieses. 
Jah r 300 Prozent der Einkommensteuer, 220 P ro­
zent der Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer. Zur 
Umsatzsteuer-Ordnung wurde beschlossen, dem M a­
gistrat die Befugnis zu erteilen, bei Erwerbung 
eines Grundstücks durch einen HypothekengläuLiger 
vor der unabwendbaren Zwangsversteigerung oie 
Umsatzsteuer zu erlassen. Die Kanal- und Wasser­
gebühren bleiben dieselben wie bisher. Den städt. 
Beamten wurden Teuerungszulagen bewilligt.

Danzig, 29. März. (Selbstmord.) Am Sonntag 
at sich die Frau eines hiesigen Unteroffiziers das 
-eben genommen, indem sie sich den Hals durch­

schnitt. Es wird angenommen, daß die Frau in 
einem Anfall geistiger Umnachtung gehandelt hat. 
 ̂ Königsberg, 26. März. (Erhöhter Bezugspreis 

der Königsberger Zeitungen.) Die hiesigen Tages­
zeitungen erhöhen ihren Bezugspreis vom 1. April 
Um 45 Pfg. vierteljährlich.

Meines 28. März. (Einweihung des neuen 
Sparkassengebäudes.) Am Sonntag wurde das 
neue Spartassengebäude, das mit einem Kosten­
aufwand von 75 000 Mark erbaut worden ist, feier- 
Uch eingeweiht. SLadtbaurat Kleemann, der den 
Neubau entworfen und zur Ausführung gebracht 
bat, übergab das vollendete Werk der Stadt. Hier­
auf ergriff Bürgermeister Pockels als Vorsitzer des 
^parkassenvorstandes das Wort, um über die Ent­
wickelung des städtischen Sparkassen-Instituts einen 
Überblick zu geben. Oberbürgermeister Altenburg 
Zankte dem Sparkassenvorstande, der städtischen 
Aauverwaltung und insbesondere dem Stadtbaurat 
b e m a n n  für ihre Mühewaltung.

Z Gnesen, 29. März. (Wahl des ersten Vürger- 
L^ssters.) Der bisherige Erste Bürgermeister von 
^H en, Schoppen, der sich bei Ausbruch des Krieges 

Militärverwaltung zur Verfügung gestellt 
W e  und dann von der Zivilverwaltung in Polen 
L?) der Leitung der Amtsgeschäfte der Stadt Lodz 
T^aut worden ist, ist vor einiger Zeit von der 

Gnesen zurückverlangt worden; dieser

hc
L

spn, ^u e  ZurüÄrerufung verzichten konnte; in die- 
^ Anne fiel dann am 22. d. Mts. ein Beschluß 

^adtverordneten hierselbst aus. Die Gehalts- 
i für Bürgermeister Sch. übernimmt vom
^  April d. J s . die Rrichskasse. I n  Würdigung der 

Arbeitsfreudigkeit und der Umsicht des 
der yr" Bürgermeisters Nollner bei der Leitung 
Stadt ^geschäfte wurde nun in der heutigen 
Vüra^^^dnetensitzung Herr N o l l n e r  zum ersten 
st i rn i^Eister der Stadt Gnesen und zwar e i n -  
V ü ra e rw 5 ^ e rv ä h lt. Infolge dieser Wahl dürfte 
einstim nu^r Nollner, welcher vor einigen Wochen 
s a l z a  A ersten Bürgermeister von H o h e n -  
erhalten b l w o r d e n  war, unserer Kommune

LokalnaclirM itel».

L?p tz " ^Batt^rie-O^zier M l l j

Thorn, *30. März 1916.

upernumerar in 
Gottfried v o n  K r i e s

m . N r ^ > s w a n n 7 I u l i u s  Keyser in

ZKLsMDWßwärters Plieth in Lirschau; Unteroffizier Vaul 
P o r t o f ö e  aus Arys -
Kanonier Erwin G r i ß u l l .  S o ^ n ^ 'E t tc k ie r -  meisters Erigull in Bliesen. Ftelscher-
. — ( D a s  e r s t e r  Klassetzlben erhalten: L ändlich^ Klaffe
-n e i m a n n - Tilsit, Batterrefuhrer rn einem s?eld» 
artillerie-Regt.,' Oberlehrer^ Leutnant d Dr 
Ernst H o f f m a n n  vom Realgymnasium m St 
Johann ^D anzig  (sächs. Jnf 105). / - M i t  dkm 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausge- 
Selchnet: Vizefeldwebel d. R. D o n n e r  aus
Ablng (Jäg. 1); Unteroffizier d. R. Voleslaus 
« -hulwi tz aus Rumian, Kreis Lobau, unter Be- 
forderung zum Vizewachtmeister; Kriegsfreiw.,

Unteroffizier Kurt R e b i s c h k e  aus BerenL; 
Unteroffizier Felix J e s c h k e ,  Sohn des Ober­
schäfers I .  Jeschke rn Felgenau, Kreis Dirschau, von 
dessen sechs Söhnen zwei Kriegsinvaliden sind und 
die übrigen vier sich im Felde befinden; Feuer- 
werksmaat Johannes K n o b l a u c h  aus Klein 
Tarpen, Kreis Graudenz (S. M. S. „Lübeck"); 
Gefreiter Theodor K u ß m a n n  aus Pfeusdorf.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  J u s t i z ­
v e r w a l t u n g . )  Der Gericktsaktuar Grünn 
Vluhm aus Danzig ist vom 1. April zum Amts- 
gerichtssekretär Lei dem Amtsgericht in Culmsee 
ernannt. — Der Landgerichtssekretär Ferdinand 
Pessier bei dem Landgericht in Danzig ist auf seinen 
Antrag zum 1. Ju li  mit Pension in den Ruhestand 
versetzt. — Der JustiHrnwärLer Ernst F eh le r aus 
Konitz hat die Sekretärprüfung am 24. März bei 
dem Oberlandesgericht in Marrenwerder bestanden.

— ( Z u m 7 - U h r - L a d e n s c h l u ß )  schreiben 
die „Danz. Neuest. Nachr": Es regen sich immer 
mehr Stimmen, die dafür eintreten, den 7-Uhr- 
Ladenschluß, der im Bereiche des stellv. 17. und 
20.Armeekorps bis jetzt nur für die Zeit bis zum 
31. März verordnet ist, auch über den Sommer aus­
zudehnen. So stellt die E l b i n g e r  Handels­

bei den zustän- 
sich verschiedene

____  o freiwillig ent­
chloren, ihre Geschäfte weiterhin um 7 Uhr zu 
chließen. An amtlicher Stelle ist man sich über die 

Frage der behördlichen Verlängerung der bisherigen 
Verordnung noch nicht schlüssig geworden.

— ( ü b e r f ü h r n n g s  - G e b ü h r  d e r  
T h o r n e r  U f e r b a h n . )  Die königliche Eisen­
bahn-Direktion Vrombrrg hat die Llberführungs- 
gebühr für die städtische Uferbahn vom 1. Mai d. 
J s . ab auf 2 Mark für den Eisenbahnwaggon

 ̂ ^  ^ Ko n z e r L  i m L a z a r e t t . )  Gestern 
Nachmittag wurde den Insassen des Lazaretts 4 
(Gewerbeschule) w i^er ein schönes Konzert ge­
boten, das ein Teil der Srsatzkapelle Infanterie- 
Regiments 61 unter Leitung des Herrn Patzer 
sehr schön ausführte. Außerdem erfreute die 
die dankbare Hörerschaft noch Herr Konzertsänger 
Frenkel aus Berlin, zurzeit Unteroffizier im 
Armierungs Ersatzkommando, durch den Vertrag 
der Lieder „Der letzte Gruß", „Der Spieler", „Tom 
der Reimer" und „Mahnung". Der stellvertretende 
Lazarettinspektor brachte zum Schluß ein Kaiser- 
hoch aus.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbüro: Heute außer Abonnement Ehren-
Abend Fritz Dreher neu einstudiert „Polnische 
Wirtschaft", große Gesangsposse von Gilbert, Regie 
Herr Direktor Haßkerl. Morgen bleibt das Tbeatrr 
geschlossen. Sonnabend wird zum 13. und letzten 
Male auf allgemeinen Wunsch das beliebteste Stück 
der Spielzeit „Wie einst im M ai" zu ermäßigten 
Preisen wiederholt. Sonntag Nachmittag geht zu 
ermäßigten Preisen zum 3. Male „Heimat" von 
Cüdermann in Szene mit Fräulein Eva Gühne 
vom Stadttheater Vromberg als Gast. Sonntag 
Abend zum 2. Male „Polnische Wirtschaft".

( T h o r n e r  V i e h  ma r k t . )  Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren — Schlachtschweine, 
15 Läufer und 58 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt 
wurden für Schlachtschweine — Mk. pro Kiloar., 
für Läufer 50—90 Mk. das Stück, für Ferkel 36 bis 
80 Mk. das Paar.

— ( De r  P o l i z e i L e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Podgorz, 29. März. (Verschiedenes.) Der Er­
weiterungsbau im Gaswerk, der wegen Arbeiter- 
mangels sich sehr verzögert hat, ist jetzt soweit vor­
geschritten, daß die Inbetriebnahme der erweiterten 
Anlagen, die für lange Jahre jedem Anspruch ge­
nügen werden, in der nächsten Woche wird erfolgen 
können. Der Erweiterungsbau wird über 70 000 
Mark Kosten verursachen. — Die Gasmessermiete 
kommt vom 1. April d. J s . in Fortfall. — Die 
Wochenmärkte beginnen von Montag, 3. April, ab 
bereits um 7 Uhr morgens. — Zum 8. Jahresfeste 
versammelten sich am Sonntag, 3 Uhr nachmittags, 
die Mitglieder des hiesigen Blaukreuzvereins. Ein 
Feldgrauer aus dem Schützengraben hatte dem 
Verein zum Jahresfeste seine Glückwünsche durch 
einen Feldpostbrief übersandt, der bei der Feier 
verlesen wurde. Das Festpro " "  ^  "
Gesänge und Deklamationen, 
den Mitgliedern wurden d . .  . „

cüße aus der Heimat übersandt. M it Gebet und 
egen schloß die Feier.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Name, S tand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

H. G. V. Auch nach Vorlegung des Wortlauts 
des Vertrages können wir zu einer anderen Ansicht 
nicht kommen, als daß der Vertrag als auf ein 
volles Jahr verlängert gilt. Die Bestimmung in 
dem auf drei Jahre giftigen Mietsvertag: „Findet 
von beiden Seiten nicht eine dreimonatige Kündi­
gung vor Ablauf des Vertrages statt» so hat der 
Vertrag auf ein folgendes Jahr noch seine Giftig­
keit", ist zwar nicht eben klar und scharf gefaßt, 
aber die Fassung läßt darauf schließen, daß gemeint 
war, daß bei Nichtkündigung der Vertrag „immer" 
oder „jedesmal" noch auf ein folgendes Jahr giftig 
sein solle. Wäre gemeint gewesen, daß der Ver­
trag nur einmal, und dann nicht wieder, auf diese 
Weise auf ein Jahr verlängert werden könne, 
dann hätte die Fassung doch wohl lauten müssen: 
Findet usw. eine Kündigung vor Ablauf „dieses" 
Vertrages nicht statt» so hat der Vertrag „noch auf 
ein Jahr" — oder „noch bis 1. April 1914" — 
Giftigkeit. Es ist auch nicht ersichtlich, warum 
dieser Termin gesetzt worden wäre. da der Mieter 
die Wohnung noch heute, mit stillschweigender Ver­
längerung, inne hat.

K. hier. Wenn die Wohnung nur auf ein Jahr 
gemietet war — wozu die Festsetzung eines Jahres- 
mirtspreises genügt — und der Vertrag seitdem 
stillschweigend verlängert wurde, so können Sie die 
Wohnung am 1. April zum 1. Ju li kündigen.____

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Für das Rvte Kreuz: Treuke- 
Balkau für unterlassene Eewerbeanmeldung 10 Mk.

M a n n ig fa ltig es .
( E i n  K u r p f u s c h e r  v o r  Geri cht . )  Vor 

dem Schöffengericht in B e r l i  n-Schö>ieberg hatte 
sich der „Naturheilkundige" Drechsler Schulz, des­
sen „Kunst" den Tod eines schwer Diphtherie- 
kranken Kindes verursacht hatte, zu verantworten.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen 
fahrlässiger Tötung zu 1 V, Jahren Gefängnis und 
sprach auf Antrag des Staatsanwalts die sofortige 
Verhaftung aus.

( R a u b m o r d  i n  L e i p z i g . )  I n  Leipzig- 
Reudnitz ist die in der Gemeindestraße wohnende 
61 Jahre alte verwitwete Frau Schröder das 
Opfer eines Raubmordes geworden. Der Mann, 
der der Tat verdächtig ist, Hatte sich bei der Wit­
we als Zimmermieter eingeführt, sich Wohnungs­
und Hausschlüssel geben lassen, ist dann gleich 
fortgegangen und erst spät nachts wieder heimgekehrt. 
Der Raubmord ist dann am nächsten Vormittag 
ausgeführt worden, nachdem der etwa 20 jährige 
Sohn der Witwe zu seiner Arbeit gegangen war. 
Wie der Polizeibericht feststellt, ist die Ermordung 
durch Erdrosselung geschehen. Der Mörder hat 
nach begangener Tat Betten über die Leiche ge­
worfen und durch Entzünden einen Ung'.ücksfall 
vorzutäuschen versucht. Aus dem Eigentum der 
Ermordeten hat der Verbrecher eine goldene 
Herrenuhr und drei Sparkassenbücher im Gesamt­
betrage von über 1600 Mark mitgenommen. Auf 
die Ergreifung, des etwa 20 Jahre alten Mörders 
hat die Polizei eine Belohnung von 300 M. aus­
gesetzt. — Als Raubmörder der oerwittweten Frau 
Schröder wurde der taubstumme 21 jährige Eisen­
gießer Bruno Zeidler aus Reichenbach im Vogt- 
land festgestellt. Nach dem flüchtigen Täter wird 
gefahndet.

( S e l b s t m o r d  e i n e r  B ü h n e n k ü n s t ­
l e r i n . )  Die 18 Jahre alte Hilde Wendland, 
Mitglied der S t u t t g a r t e r  Hosoper, ist frei­
willig durch Gift aus dem Leben geschieden. Die 
Künstle,in, die zu schönen Hoffnungen berechtigte, 
entstammt emer Wiener Künstlersamilie.

( E i n e r  d e r  M ö r d e r  v o n  Se r a j e wof f . )  
Wie die W i e n e r  Blätter meiden, ist Nedo 
Kerovic einer der Houptsngeklagten im Serajewoer 
Mordprozeß, in der Miluärftrafanstalt Mö l l e r s -  
dorf  an Tuberkulose gestorben. Nedo Kerovice 
war zum Tode verurteilt, doch begnadigt worden, 
wobei die Todesstrafe in zwanzigjährigen schweren 
Kerker umgewandelt wurde.

( C h o l e r a  in I t a l i e n . )  Wie die „Kreuz­
zeitung" meldet, mußten in  v e r s c h i e d e n e n  
g r o ß e n  S t ä d t e n  I t a l i e n s  C h o l e r a -  
l a z a r e t t e  e i n g e r i c h t e t  werden.

Letzte Nachrichten.
Beratungen des Hauptausschusses 

des Reichstages.
B e r l i n ,  30. März. Die heutige Sitzung 

des Kauptausschusies des Reichstages begann 
erst gegen 12,30 Uhr mittags. Auf Vorschlag 
des Vorsitzers wurde die Weiterberatung der 
Fragen, die au den beiden vorhergehenden Ta­
gen den Ausschuß beschäftigt hatten, unterbro­
chen und hie übrigen zum Etat des Auswärti­
gen Amtes einschlägigen Fragen erörtert. Der 
Reichskanzler war nicht anwesend.

Regelung der Stellung der Staatsauffichts- 
behörde zur Selbstverwaltung.

B e r l i n ,  30. März. Der preußische M i­
nister des Innern hat durch eine Rundverfü­
gung an die Regierung und Oberpräsidenten 
die Stellung der Staatsaufsichtsbehörde zur 
Selbstverwaltung geregelt. M it Rücksicht dar­
auf, daß später Gemeinden. Kreise und Provin­
zen den gewaltigen Aufgaben des Krieges nur 
gerecht werden können, w eil ihnen die Selbst­
verwaltung freie Entschließungen ermöglicht 
und das stärkende Bewußtsein eigener Verant­
wortung gibt, muß es Aufgabe der Staatsre­
gierung sein, die Selbstverwaltung nach M ög­
lichkeit zu mehren und den Geist der Gemeinde- 
aufsicht dem Geist der Selbstverwaltung anzu­
passen. S o  sollen bei Bestätigung von Ee- 
meindewahlen die Aufsichtsbehörden nur davon 
ausgehen, ob die Wahl vom Standpunkt des 
Staatsw ohles erträglich erscheint. Gemeinde- 
beschlüsse sollen nur auf ihre Übereinstimmung 
mit den gesetzlichen Bestimmungen geprüft 
werden. Beschwerden gegen die Gemeindever­
waltungen, die dem Erbiet der reinen Selbst­
verwaltung angehören, unterliegen einer B e­
richterstattung nicht; bei Preßmeldungen ist 
nur im Falle besonderer Wichtigkeit Bericht 
anzufordern. Zum Schluß weist die Verfügung 
auf die Wichtigkeit und die Frage eines Ver­
trauensverhältnisses mit de« Aufsichtsbehörden 
und Gemeinden usw. hin.

Schneestürme in England
A m s t e r d a m ,  30. März. England wurde 

in den letzten zwei Tagen von schweren Schnee­
stürmen heimgesucht, durch die alle Telegra­
phenleitungen nach dem Norden. Nordwesten 
und Nordosten unterbrochen sind. Viele 
Schiffe und Häuser wurden beschädiat. E s ist 
nicht unwahrscheinlich, daß auch die Störung 
des Telegraphsnverkehrs mit Holland damit 
in Verbindung steht.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  30. März. Zm amtlichen Bericht 

vom Mittwoch Nachmittag heißt es u. a.: Ein  
Handgranatenkamps führten »u beträchtlichen 
Vordringen in feindliche Verbindungsgräben 
nördlich von Avocourt und brachte uns einige 
Gefangene ein- Nach heftiger Artillerievorbe­
reitung machten wir einen lebhaften Angriff 
auf das Gehölz von Avocourt und nahmen de« 
Südost-Vorsprung sowie das Kernwerk von 
Avocourt. Ein sehr heftiger Gegenangriff des 
Feinde« wurde vollständig abgeschlagen. Der 
Feind erlitt starke Verluste und Netz etwa SO 
Gefangene in unserer Hand

Im  amtlichen Bericht vom Mittwoch Abend 
heißt es u. q.: Unsere Artillerie zerstreute be­
deutende Bedeckungsabteilungen nordöstlich 
von M oulain  saug Tonvent. I n  den Argon? 
neu ließen wir eine M ine nördlich von Four 
de P aris springen, zerstörten dadurch einen 
Bombenwerferpoftsn sowie einen Unterstand 
und brachten ein feindliches Werk zum Einsturz. 
Westlich der M aas dauert die Beschießung mit 
Heftigkeit an. Gegenangriffs des Feindes auf 
die Stellungen, die w ir ihm am Morgen im 
Walde vo^ Avocourt entrissen hatten, wurden 
vollständig zurückgeschlagen. Im  Laufe eines 
Angriffs auf das Dorf M alancourt haben die 
Deutschen in einem vorgeschobenen Werk nord­
östlich von Malancourt Fuß fasse» und sich 
zweier Häuser des Dorfes bemächtigen können» 
Alle weiteren Vorrückungsoersuche wurde» zum 
Stehe» gebracht. I n  den Bogesen haben wir 
deutsche Werke bei Stoßweiher und Münster 
beschossen.

Gestrandetes Schiff.
L o n d o n , 29. März. „Lloqd" meldet, daß 

der britisch« Schunex „Montrose" gestrandet ist; 
ex g ilt al« verloren

Streik der M unitionsarbeiter.
L o n d o n ,  28. März. Trotz der dringen­

den Aufforderung der Leiter ihres Verbandes 
haben sich die M unitionsarbeiter des Clyde-Be- 
zirks geweigert, die Arbeit wieder aufzuneh­
men. 30 Mann erschienen heute vor Gericht, 
22 wurden zu einer Geldstrafe von 5 Pfund für 
jede» M ann verurteilt. Die noch Streikenden 
erklären, daß sie die Arbeit nicht wieder auf­
nehmen werde«, ehe nicht den Führer» des 
S t r e i f  die Rückkehr nach Großbritannien ge­
stattet wird. Gegen 10 080 Dsckarbeiter des 
Mersey-Sozirks haben sich geweigert, die Ar­
beit wieder aufzunehmen, bis ei» Schiedsge­
richt über die Frage der Bezahlung der Über­
stunden einen Spruch gefällt hat.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l ,  28. März. Das 

Hauptquartier teilt mit: Keine wichtigen Ope­
rationen an den verschiedenen Fronten. Am 
27. März überflog eines unserer Flugzeuge 
die In sel Lemnos und warf vier Bombe» auf 
einen Flugzsugschuppsn des Feindes im Hafen 
von Mudros» welche sämtlich in dem Schuppen 
platzten. Flugzeug-Abwehrkanonen und ein 
im Hafen liegendes feindliches Kriegsschiff er­
öffneten ein Feuer auf unsere Flieger, a -e , 
wirkungslos.

Berliner Börse.
I m  Börsenverkehr hielt sich das Geschäft im allgemeinen 

in bescheidenen Grenzen. Nachfrage bestand zu besseren Kursen 
für Kaliwerte. Ferner wurden zu wesentlich erhöhten Kursen 
abgesetzt S teana Rom ana auf den guten Abschluß, sowie Oren- 
stein L  Koppel. Für M ontanwerte erhielt sich gute M einung. 
Phönix, Bochumer und oberschlesische Eisenbahn-Bedarf waren 
sämtlich begehrt. Von Rüstungswerken waren Rei,.metall mehr 
beachtet. Die Tendenz erwies sich a ls durchaus fest. Fonds 
behaupteten ihren Kursstand. Geld stellte sich für einige Tage 
über Ultimo auf 5 ',„  Privatdiskont auf 42 4 Prozent.

N o tier u n g  d sr  D ev ifen -K urse arr der B e r lin e r  B ö r fe . 
Für telegraphische am 29. M ärz am 28. M ärz

Auszahlungen: ^  ^  ^  ^  ' '
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (160 Kronen)
Schweden (100 Kronen)
N orwegen (100 Kronen)
Schweiz (100 Francs)
Osterreich-Ungarn (100 Kr.)
Rumänien (100 Lei)
Bulgarien (160 Leoa)

au
am 20. 
Geld 

ö,47 
2 3 9 ^  
1b9-< 
159-4 
159'i 
107«,8 
69,35
86» 4
78' ,

M ärz  
Brief 

5,49 
2LS«,4 
!66''4 
160̂ 1 
160' 4
107»,g

69.45
87',,
79',2

Geld 
5,47 

239',4 
IM,. 
159» 4 
159»,4 
107-s 

69,35 
86
7 8 ',,

Brief
5.43

2M 4
16Ü  ̂
160'/. 
160'^ 
E ,  

69 45 
87
7 9 '/,

A m  st e r d a m , 29. M ärz. Ruhig. Schsrk auf Berlin 41,77'/r, 
London 11,17' 2. P ar is  39.30, W ien 29.00.

A m s t e r d a  m. 29. M ärz. Santos-K affee ruhig, per M ärz 
636 g. M ai 5 8 ' , —  Rübül loko 65. —  Leinöl loko 54',^ 
per April 5 3 ^ ,  per M ai 55, per Ju n i 53^,s, per J u li 56 ',1.

„W eichsel" , D a n z ig e r  D am pfschiffahrt- und Seebad«  
A k t.-G e f . Der Ausstchtsrat der Akt-Ges. hat beschlossen, der 
Generalversammlung die Verteilung einer Dividende von 7 
Proz. für das Geschäftsjahr 1 9 l5  (gegen 6 Proz. für das Ge. 
schäftsjahr 1914) in Vorschlag zu bringen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thom
vom 30. M ärz, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  771,5 w w .
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2.61 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - i - 4  Grad Celim s.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nard-Westen.

Vom  29. morgens bis 30. m orgens höchste Temperatur: 
-s- 11 Grad Celsius, niedrigste -s- 4 Grad Celsius.

W e t t o r a n f a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 31. M ärz 
Aufheiternd, trocken, tagsüber wärmer.

Kirchliche Nachrichten.
Freilag den 81. M ärz 1918.

Altstädtlsche evangel. Kirche. Abends S Uhr: Krlegepassions- 
andachl. Pfarrer Iacod i.



M l t z  M M M u iM N
der Stadt.

Vom April d. J s . ab erscheint in 
ber„Thorner Zeitung" und der „Presse" 
in jeder Freitags - Abendmunmer ein 
besonderer Te il, welcher alle von der 
Stadt und ihren Anstalten und In s ti­
tuten ergehenden Bekanntmachungen 
enthält.

D ie Bekanntmachungen ergehen 
grundsätzlich nur e i n m a l ,  in anderen 
Nummern auch nur ausnahmsweise

Dieser Zeitungsteil wird zum Ab­
trennen zu handlichen Sammelhesten 
eingerichtet sein.

W ir ersuchen die Bürgerschaft 
dringend, im eigenen Interesse solche 
Sammelhefte zur jederzeitigen Einsicht 
anzulegen, um sich vor Unkenntnis er- 
gangener Bekanntmachungen zu schützen.

Thorn den 29. M ä rz  1916.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Vom 31. d M ts . ab wird in 

der Verkaufsstelle des Thorner 
landwirtschaftlichen Hausfrauen- 
Dereins, Baderstraße, eine
amtliche Prüfungssteile für 

Butter
errichtet.

Die Prüfungsstelle ist an den 
Markttagen vormittags von 8 bis 
10 Uhr geöffnet und wird auf An­
trag ländliche Tafelbutter einer 
Eüteprüfung unterziehen.

Jeder, der ländliche Tafelbutter 
Zum Zwecke des Verkaufs in die 
Stadt Thorn liefert, ist berechtigt, 
die Prüfung seiner Butter zu be­
antragen.

Die von der Prüfungsstelle mit 
dem Stempelaufdruck

verseheneButter darf zum Preise 
von 2,52 Mk. für das Pfd. verkauft 
werden.

Thorn den 30. M ärz 1916.
Der Magistrat,

Bekanntmachung.
Die fre ihänd ige  A b lie fe ru n g  der 

durch die Verordnung M . 323!. 10. 15 
5t. N . A. enteigneten, sowie die freiwillige 
Ablieferung gegen E n tg elt auch von nicht 
enteigneten Gegenständen aus

Kupfer, Messing und Nickel
in der Metallannahmestelle Walistraße ist

nur noch bis zum 31. M ärz
an den Nachmittagen von 2 bis 6 Uhr 
möglich.

T h o r n  den 28. M ä rz  1916.
______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Sammlung

von KriegSirachnchte».
B ei dem stellvertretenden General­

kommando X V I I .  Armeekorps ist eine 
Kriegsnachrichten - Sammeistelle er­
richtet worden. S ie  ist als Archiv 
gedacht, in dem Abschriften von in­
teressantem, handschriftlichemNachrich- 
tenstoff über den Krieg niedergelegt 
werden.

W er Briefe und Tagebücher aus 
dem Felde in Abschrift einsendet, kann 
versichert sein, daß die Inschriften, 
sobald an der Sammelstelle Abschrif­
ten angefertigt sind, zurückgesandt 
werden. W er Abschriften von B rie ­
fen rc. einsendet, kann alle persönli­
chen Familienangelegenheiten fort­
lassen.

Anzugeben ist bei allen S endun­
gen Nam e, militärischer Dienstgrad 
und Heim atort des Briesschreibers 
(Verfassers von Tagebüchern).

Die Einsendungen erfolgen porto­
frei unter der Bezeichnung:

„A n die Kriegsnachrichten-Sam ­
melstelle beim stellvertretenden Ge­
neralkommando X V I I .  Armeekorps 
in Danzig. Heeresjache!

T h o r n  den 8. Januar 1916.

_____ Der Magistrat._____
Islizkilillie MailiitiiiMiili.
Nach M itteilung der königlichen E i­

senbahn-Direktion in Bromberg haben 
sich in letzter Zeit die Fälle erheblich 
vermehrt, in denen auf unbewachten 
Eisenbahnübergängen Fuhrw erke  
überfahren wurden, die von orts- 
unkundigen Personen gelenkt wurden.

Nachstehend bringen w ir die §8 1 
und 2 der Polizei-Verordnung des 
Herrn Regierungspräsidenten in 
Marienwerder vom 13. M a i 1901 in 
Erinnerung:

„Z 1. D er Führer eines Fuhrwerks 
muß während der Fahrt auf öffentlichen 
oder mehr als 2 Interessenten zur 
Benutzung offen stehenden Wegen bei 
Annäherung am Eisenbahngeleise oder 
bei Ueberschreitung derselben stets ent­
weder auf dem Fuhrwerk, die Fahr- 
leine in der Hand, oder auf einem 
der Zugtiere oder in ihrer unmittel­
baren Nähe bleiben und das Gespann 
fortwährend unter Aussicht halten.

Z 2 . Führer, die diesen Bestimmn;!- 
gen zuwiderhandeln, insbesondere auch 
schlafende und angetrunkene Führer 
werden, sofern nicht nam den bestehen­
den Strafgesetzen eme härtere Strafe  
verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 15 
M ark bestraft." ^

D ie Fuhrwerksbesitzer werden anf- 
gefordert, die von ihnen beauftragten 
Führer eingehend auf die Befolgung 
der Verordnung hinweisen zu wollen.

Thorn den 20. M ä rz  1916.
Die Polizei-Beiwattrulst.

M W  We>.
Mobekhdlg. M irL trrvi?» Gerechteste. 30.

U M . stech. E D  WeMme.
Ak W Ä R  dr Lost W i, M ?. l M  Mkkit
hat unter Vorlegung der Lose der Vorklaffe

bis zum 3. April, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

1 1
1

1
2

1
4 8 K auslose

zu 1»89 8V 1̂9 L!9 M ark
sind zu haben.

Donckrowski, löüizl. stech. Lsiikck'WiithiNtt,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Bekanntmachung.
A uf Veranlassung des Herrn Re- 

gierungs-Präsidenten und zufolge A n­
weisung des tönigl. Kriegsministeriums 
weise ich darauf hin, daß Reklamations-, 
Zurnckstellungs- und Urlaubsgesuche 
aufgrund häuslicher Verhältnisse für 
Mannschaften des Feld- und Be- 
satzungsheeres stets an mich zu rich­
ten sind.

Thorn den 17. Februar 1916.
D er Zivil-Vorsitzende  

der Ersatz-Kommission des A us - 
Hebungs-Bezirks Thorn-StadL .

Bekanntmachung.
Die Bewilligung der ganzen oder 

eines T e ils  der L ö h n u n g  vo n  G e ­
fa n g e n en  od er V e r m iß te n  darf 
durch den B ataillons- usw. Komman­
deur verfügt werden, wenn der Unter­
halt der Angehörigen daraus bestritten 
werden soll.

Angehörige, die sich dieserhalb an 
den Truppenkommandeur wenden, 
muffen daher durch o r ts p o lize ilic h e  
B esche in ig ung  nachweisen, daß  die  
G e w ä h r u n g  d e r L ö h n u n g  z u r  
B e s tre itu n g  des U n te rh a lts  der 
A n g e h ö r ig e n  n ö tig  ist.

Thor» den 6. J u li 19!5.
Die Polizei-Verwaltung.

Deutsch- und niederländisch . russischer 
Grenzverkehr. Gütertarif. T e il H a. Ge­
meinsames Heft und Teil I lb . besondere 
Hefte 1 und 2, vom 1, M a i 1913. sowie 
Tarif für die Beförderung von Leichen 
und lebenden Tieren von Skalmierzyce 
nach Szczypiorno, zwischen Alexandrowo 
u- d Sosnomice einerseits und deutschen 
Stationen andererseits usw. vom 15. 
Januar 1904.

Schweizerisch - deutsch -- russischer Grenz- 
oerkehr, Ausnahmetarif für die Beförde­
rung von Eisen und Stahl. Eisen- und 
Stahlwaren usw vom 1. M ä rz  1960.

D ie Tarife, einschließlich Nachträge und 
Sonderausgabe des Kohlentarifs. treten 
am 1. Juni 19; 6 außerkraft. Die Ab- 
fertignng von Gütern, lebenden Tieren 
und Leichen nach und von den Grenz­
stationen zum Anschluß an die Tarife der 
Mililäreisenbahnen der besetzten Gebieie 
Rußlands erfolgt künftig allgemein nach 
den Bestimmungen, Entfernungen und 
Frachtsätzen der innerdeutschen Tarife und 
der Tarife für den norddeutsch-nieder­
ländischen Derdandsgüterverkehr und den 
preußisch-hejsisch-schweizerischen Verkehr.

B r o m b e r g  den 28. M ä rz  !9L6.
Königliche C isenbahnd irektion  

a ls  gejchästsjührende V e rw a ltu n g .

King!, sttiitz. KOii-Liiltmk.
Die ErrrerrerungSfrist zur 4 . Klasse 

endigt mit dem 3. A p r il ,  abends 6 Uhr.
Klinflose vorrä tig !

Lotterie-Einnehmer.

O öffentliche

Versteigerung.
A M  du, ZI. d. M..

vormittags lO Uhr,
werde ich auf dem Hauptbahnhofe:z WWW MiM

a lOOOO
öffentlich meistdietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

T h o r n  den 30. M ä rz  1916.
N nsuk, Gerichtsvollzieher.

Die Zw an gsvers te igeru ng , welche am 
Sonnabend den 1. April d. Js. in An- 
toniewo bei Leibiisch stattfinden sollte, 
wird hiermit aufgehoben.

a n u s is k ,  Usliziehungsbeamtkr.

Achtung!
Teile hierdurch höflichst mit, daß ich 

vom 1. A pril 1S16 von Marienstraße 9 
nach Schlotzjtratze 14 verzogen bin.

________

ßmOU. smiise - soOrm, 
„ ÄMtl-irWe 

iu großer Auswahl
empfiehlt

NeiWlWer «ick U.

Eröffne

ReMiilsiMlkslelle
für Fahrräder, Nähmaschinen. Zentrifugen; 
auch sind neue Fahrräder, sowie sämtliche 
Zubehörteile zu haben, kaufe auch alte 
Fahrräder an.

LvLo ,'«vt'8 lL il,S chuhm acherstr. 26, 
___  Ecke Rarhausaulomat.

AIS SAckm»
empfiehlt sich in und außer dem House 

_______  Heiligegeiftstr. 19. 2 T r.

Feme WSscho
wird sauber geplättet.

C ulm erstr. 5, 2 T r . ,  rechts. 
Daselbst weiden G a rd in en . S to res , 

wie neu gewaschen und gekannt.
F r a u  W w . Q e lr s O iA k n S G li t ,

2 P fund-D ose 1,60 M ark, bei 5 Dosen 
l,75 M k., bietet an

Lstl W llm .
Junger Mann

aus der SpeditionSbranche sucht, auf 
gute Zeugnisse gestützt, Anstellung 

Gest. Angebote unter l? . 6 1 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse

Wirtschafterin
sucht vom 1. 4. i916 Stellung. Erfahren 
in Küche und Haushalt und scheut vor 
keiner Arbeit Angebote unter k '. 6 0 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche für 14 jähriges Mädchen aus 
guter Fam ilie

Stellung als Gespielin
zu Kindern, wo selbiger Gelegenheit ge­
boren wird. au den Unterrichtsstunden 
teilzunehmen, ohne gegenseitige Vergü- 
tigung. Am liebsten auf dem Lande 

Angebote unter O .  6 1 4  an die Ge° 
schäftsstelle der „Presse".

Kiküriunisrlialk

vertraut mit Buchführung und kaufmän­
nischem Schriftwechsel, zur selbständigen 
Arbeit befähigt, sofort gesucht.

Persönliche Vorstellung und Vorlage 
von Zeugnissen erwünscht.

ßrrlmrleilWMt Wrs.

ßsW SMikittr
sucht bei HSchstlohn
N e r m ie lv lr  LL, « ß lb j« S ,, Baderstr. 24.

Mälergehilse» 
ISÜ Anstreicher

stellt ein
G t t s  OLSdUkv. Mellienstr. 30.

M  M M
wird von sofort gesucht. 

Schloßstraße 7.

fmtzst sogleich oder später vorteilhafte 
Stellung.

S s r-L  C r r k r l i ! i n § ,

mrd Loksikrg sofort oder jpäier verl. 
?k»L KrLswM Ä, Culmsr D -rliadt 44.

für mein KoloniK jM KrsugsschW  grmcht.

LM lM  Msmckm
üebrrck- und Arschsrstr.-S^e.

Roggenschrotbrot,
Weizenschrotbrot,

ohne Kartoffelzusaß, empfiehlt

Thorner Brotfabrik,
G . m . b. H .

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.
Um zu räumen, verkaufe ich mein Lager in

Bau-. Nutz-, Schirrholz.
und guter, trockner Tifchlerware, sowie M I "  Brennholz W -g in 
größeren und kleineren Posten.

Frau 84QLZMZA ZSSgner,
Thorn, Brombergerstraße 33.

suchen wir einen mit den Verhältnissen vertrauten 
Herrn.

Bewerbungen unter Angabe der Gehaltsansprüche 
und Beifügung von Zeugnissen sind zu richten an die

Tstritt Zitgtlti'Ltttichsiiz,
G. m. b. H .

GrundstMsangebote.
I n  der Provinz Westpreutzen sind mehrere größere und kleinere 

bäuerliche Grundstücke unter den günstigsten Beleihungsbedingungen 
preiswert zu verkaufen.

Anfragen zu richten unter L .  L 0 0  an die Annoncenexpedition 
„Änvalidendank"-Danzig.

stellt ein

kaul Lorlro^ski,
Erste Ttzortter M ö b e lfa b r ik .

Suche von sofort oder später

mk» Wrlisg.
Fteischermeister. 

Liudenstraße 60.
Gesucht:

8?ele1iNrillkedsi'
der schreiben und rechnen kam» Dauernde 
Stellung, auch für Kriegsinoaliden.

L .  T b o rn ,
Brückenstr 28.

Suche zum 1. 4. 16 oder später einen 
verheirateten, zuverlässigen

Meldungen an

Dom. Mtramsdors,
Kr. Thorn.____________

M b e t t e r
verheiratet, nüchtern und fleißig, möglichst 
schon im Elsenwarengeschäft tätig gewesen, 
von sofort gesucht.

N .  O r o n ,  Mellienstr. 80. 2 T r., l.

für Hosarbeit stellt ein

Wen M iW  LgOmsAn
stellt sofort ein

^  V Ä v in , Coppernikusstr. 4l

A O M  « IM
_______ L». Eutmernraße 3.

Zu  Ostern evangel. gebildete

' /  ' r.N.
oder junge Lehrerin für ein Mädchen 
von 7 Jahren gesucht. Zeugnis. Gehalts- 
aniprüche und B ild  bitte einzusenden an

8kW A w n s  WzsÄG,
Rentschkau. Kreis Thorn.

für den Nachmittag von sofort gesucht
Brückenstr. 38. 3 T r.

Um junges Mädchen
für den Nachmittag zu einem Kinde ge­
sucht. F ra u  A o k n I t L ,

Brückknstraße 2^. in, Laden.

Earrb. WAchealltzterm
wird gesucht. Ans«sste unter N .  6 t 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Lehrfränlem
sucht sofort 

Altstädt. M arkt.

A A .  I V W ß S t t
zum 15 4. gesucht.

AlHadtrscher M-rrkt 13.
Nnsaches, ssmLeres

AnsWKrLemWchsn
von sofort ffrr Vsrmstsog gesttchL.

Hronchrrgerfk, M , pt.

Eine Frau
zum Reinmachen gesucht.

Baderstr. 19, 2 T r.

 ̂ — Junge, ordentliche

M W W  M P l l l l
,, , . '  » ^  gesucht. Breitestr. 4, I 3Breitest,-. 4. I T r .

Aufwartung,
zuverlässig, sauber, gesucht.
_____________ Drombergerstr. 90, Part., r.

Kille saubere UsMterin
wird von sosort gesucht.
_______  Gerberstr. 27, 1 T r .

Auswärterin
gesucht.____________ Mellienstr. 89. pt., r.

AusttmrtemWchenverl.
_____________________Park,trabe 11. 3 r.

Auswärterin
gesucht._______  Ctilmerstr. 5. 2 T r ., r.
A n jrv lrrlm rg  gesucht. Gersternlr. 16, p.

sllUUkit gesucht,

Vefferes

BiicherspinÄ ^
Dunkelmahagoni, gut erhalten, desgl. 
Waschtisch, Kleiderspind zu kaufen gesucht. 

Eine gute H obe lb an k  zu kaufen ges. 
Gest. Angebote unter X . .  5 9 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Gat erh. MMWtWgen
zu kaufen gesucht.

Angebote unter tz .  6 1 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Preise".

SHüliieiisiermMe.
gut erhalten, zu kaufen gesucht.

L .  S.rL8»'«»*v8kL- Friedlichstr. 10s 12.

»  » > , «
kaust und bolt ab 

Zentral-Fttkrger'chäst
Strobanduraße 20.

ss
von sofort zu vermieten.

(A ltes Schloß, Zugang o der Brückenstr.)
Ein größeres und ein kleines

möbl. Borderzimmer
von sofort oder spkler zu vermieten.

__________________Araberstraße 3, 1.

Gut wöbt. Zimmer
zu vermieten o. sogleich, eot. v. Pension.

Zu  erfragen in der Geschäftsstelle der 
.Messe".____

zwei Zimm er und Küche, zu vermieten. 
____ ____  St»ot,ondKiahe 17. pt. l.

Ein freundlich möoliertes

Ml!M-Rnluier -z. vermieten. 
Gchlotzstr. !6. 1 T r.

KriÄs inoSl MMzlinnm
m. Gas in herrschaftl Hause sof. z. verm.

Eoppern kusstr. 5, 2 Tr.

LUMßrikltSö îiSscl! "^7"
Köche zu verm Grrechiestr. 2.

8m  m skl. Zimmer,
sep Guitzarrg, zu verm. Jakobstr. 17, 3 

A m m e r  esst. für 2 H -rren  
d  zn vernlietvn. G eßl erst röche Äl. 3.
H ö .  2 gttL mobL. V s rb e rz lm . v. s. 
K. zu »ermisten. Srrodandstr. 1.

L tild t-T h o .ilt t '
D onnerstag den 30. M ä r z :  

A u ß e r A bonnem ent. 
Ehrenabend F r i t z  D r e h e r .

polnische AirtscdaN.
Sonnabend den 1. A p r i l :

Zu  ermäßigten Preisen!

Wie einst im M al.
Sonntag den 2. A p r il ,  3 U h r :

Zu ermäßigten Preisen! 
Gastspiel E o a  G ü h n e-Bromberg.

Heimat.
Abends H /y  U h r :

polnische W irtscvatt.

Für ein Pferd «.Wagen
wird auf drei Tage in der Woche

W W W  M t .
Graudenzerstr. 117.

t tW ö b lie r le  W o hnun g  mit Gssbe- 
leuchlung und Biirichengelaß sofort 

zu vermieten. Tuchmacherstr. 26, pt.
W H ö b l. W o h n - und S ch la jz im m er  

mit Balkon vo-n !. 4. zu verm. 
Zu erfr. in d. Geschästsst d. „Preffe".

M .V o rd z.s . E . ,6 M  z.o.Gerechtes-t 33,pt. 
G. m. V o rd e rz im . z. o. Vätternraße 26, p.

Großes, sreunütlches

Bori>erzimmer
zum 1. 4 zu vermieten. Loggia!
Ucbrick- nnd Fischerstr.-Ecke.

mit schöner Aussicht p. 1. 4. 16, Bromb. 
Vorstadt, zu vermieten.

Adresse zu erfragen in der Geschäfts-
stelle der „Presse"._____________________

Btmnoergerstr. 33. pt.. links, ist ein

gut möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten. Vom  15. 4. ab 
auch Durfchengelaß_______________

Möbliertes Zimmer
von sosort mit auch ohne Pension zu 
vermieten. Zu  erfragen 
_______________ Parkstr. 20, 3 T r., links.

11. r möi». w . 8SV,!
Bromdergerstr 29. pt., a. bot. G art.

MW.3ilUllm zu MiMten.
Mellienstraße 82, 1 T r . l.

gr. gur m öbl. Z im . vom 1. A pril zu 
^  vermieten. Les. Eingang, Bad

Talstr. 39, 2 T r.
Zw ei schön gelegene, neu

möblierte Zimmer,
Wohn- und Schlafzimmer, Gas, Bad. sind 
sof. am Anfang der Graudenzerstr. z.verm. 

Wo. jagt die Geschäftsstelle d „Presse".

8s! IÄI. WMl
zu verm. Graudenzerstr. !06, 1 T r .^

Schlafstellen
sofort zu vermieten. 2 ynd 3 M k. die 
Woche^______ Kleine Marktstraße 7, pt.

Äst!»i!i!!zs;ikj!iis!c
Oifizier sucht

klkWM, WkM
rMisel-WsWkg.

möbliert, wenn möglich Bad und Klavier.
Angebote unter M .  6 1 2  an die Ge- 

schäftsstelle der „Prene" erbeten.

Möbliertes Zimmer
mit Kochgelegenheit in der Nähe des 
Dürgergarlens von sofort oder M itte  
A pril zu mieten gesucht.

Angebote unter L .  6 0 6  an die Ge­
schäftsstelle der .Presse"._____________ _

Schi-»«-
pseede

kauft zu zeitgemäßen Höchstpreise« 
L e n k « » ' .  Roßschlächterei. 

Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 465.
^  Bei Ungiücksfällen komme sofort 

mit Transportwagen.

Fü r das 6jährige gelähmte Kind eines 
Kriegsteilnehmers bittet die Kriegswohl- 
fahrtspstege um leihweise

Ueberlassnng 
eines Krankenwagens
evtl. gegen monatliche Vergütigung.

AttskrmststeUe der T h o rn e r K riegS - 
w o hljah rtsp fleq e . R a th a u s , Zimmer 43.

Landwirt,
28 Jahre, mit gutem Gemüt, wünscht 
zwecks Heirat mit netter vermögender. 
Dame in Briefwechsel zu treten. Junge 
Kriegswitwe nicht ausgeschlossen. Gesuch­
steller ist zurzeit garmsondienstfähig. 
Diskretion Ehrensache. Angebote unter I .  
5 3 -1  an die Geschäftsstelle der „Presse".
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vr. rr. Chorn. Zreitag den 3!. März I M . ^

Sie prelle.
(Zweites Blatt.)

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vorn 29. März.
Am Ministertisch: Freiherr v. Schorlemer, Dr. 

Veseler, Sydow, Lentze, v. Loebell, v. BreiLenbach.
Präsident G r a f  v. A r n i m - B o i t z e n b u r g  

eröffnete die Sitzung um 2 Uhr 20 Minuten.
Auf der Tagesordnung stand die Veratu.ng des

StaaLshaushalLsetats.
Die Kommission beantragte die unveränderte 

Annahme des E tats und stimmte der Verlängerung 
des Finanzabkommens um weitere zwei Jahre zu.

Ferner hat die Kommission eine Reihe von 
Resolutionen beschlossen, in denen die Staats- 
regierung ersucht wird, dahin zu wirken, daß a) 
von den Militärbehörden die Pretzfreiheit und das 
Vereins- und Versammlungsrecht nur soweit be­
schränkt werden, als dies im Interesse siegreicher 
Kriegführung geboten ist, K) insbesondere die Er­
örterung der allgemeinen Richtlinien unserer 
Friedensziele tunlichst freigegeben wird, e) die für 
gleichmäßige Handhabung der Zensur getroffenen 
Einrichtungen wirksamer gestaltet werden.

Weitere Resolutionen wenden sich gegen nach­
teiliges Schwanken Lei der Festsetzung von Höchst­
preisen und gegen die Zerlegung des einheitlichen 
deutschen Wirtschaftslebens im Wege von Ausfuhr­
beschränkungen. Ferner wird die Beteiligung des 
Handwerks an Heereslieferungen unter Vermitt­
lung der Lieferungsverbände in ausreichendem 
Maße gefördert.

Generalberichterstatter G r a f  v. S e i d l i t z -  
S a n d r e t z k i :  I n  dieser ernsten Kriegszeit
wollen wir uns einer sachlichen Beratung befleißi­
gen.. Wir danken unserem obersten Kriegsherrn 
und unserer glorreichen Armee für die unerreichten 
Großtaten. Unsere U-Boote kreuzen auf allen 
Meeren. Unsere Kreuzer — ich erinnere nur an 
die Taten der „Möwe" — vollbringen Taten, die 
auch den Feinden Staunen einflößen. Fest und 
unerschütterlich steht auch das Volk, bereit zum 
Durchholten, hinter seinem König, in unerschütter­
lichem Vertrauen in die Heeresleitung. Deutschland 
und seiner Verbündeten stehen wie ein Fels in­
mitten des Weltenkri?ges. Ein Volk wie das 
deutsche kann und wird nicht untergehen.

Landwirtschaftsminister F r e i h e r r  v o n  
S c h o r l e m e r :  Wir halten durch bis zum sieg­
reichen Ende, das vielleicht nicht mehr allzu fern 
liegt, wenn wir die heldenmütigen Erfolge unserer 
Waffen im Westen und Osten betrachten und die 
Verluste, welche wir unseren Feinden zugefügt 
haben. (Bravo!) Hinsichtlich der Versorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln habe ich bereits 
früher erklärt, daß man aus dem Rathause klüger 
herausgeht als heraufgeht. Ein Krieg wie der 
gegenwärtige gibt täglich neue Rätsel. An die 
Kartoffelvorräte werden in diesem Jahre besondere 
Anforderungen gestellt, und wir hoffen, daß wir 
bis zur nächsten Ernte auskommen werden. I n  
der Butter- und Milchversorgung ist der Höhepunkt 
der Schwierigkeiten wohl als überwunden zü be­
trachten. Bei der Fleischversorgung liegen die 
Dings jedoch schlimmer, da wir hauptsächlich auch 
auf dir Erhaltung unserer Viehbestände Bedacht 
'nehmen müssen. Vielfach herrscht in Stadt und 
Land eine gewisse Mißstimmung über die Er­
nährungsfragen and die hierfür erlassenen Ver­
ordnungen, und ich muß daher an Sie, meine 
Herren, die Aufforderung richten» mit dafür ein­
zutreten, daß diese Mißstimmung mehr und mehr 
schwindet und daß bei der Kritik ein gerechter 
Maßstab angelegt wird. Wir müssen uns darüber

klar sein, daß in der gegenwärtigen Zeit, wo Sieg 
unsere Parole sein muß, keine Trennung zwischen 
Stadt und Land Platz greifen darf, daß wir sein 
und bleiben ein einig Volk von Vrüdern. (Leb­
hafter Beifall.)

G r a f  B e h r :  Namens beider Fraktionen des 
Hauses habe ich zu erklären: Das Herrenhaus
vermag die in dem Artikel der „Norddeutschen 
Allgemeinen Zeitung" vom 13. Februar 1916 
dargelegte Auffassung der Staatsregierung von der 
ausschließlichen Zuständigkeit des Reichstages zur 
Erörterung von Fragen der auswärtigen Politik 
in der allgemeinen Fassung dieses Artikels nicht 
zu teilen. Das Herrenhaus erkennt an, daß eine 
solche Zuständigkeit mit Rücksicht auf die Kriegs­
lage ihre Grenzen finden muß. Auf den verschie­
denen Gebieten der inneren Politik sind unzweifel­
haft Fehler gemacht worden. Es ist daher nur zu 
wünschen, daß bei der Regelung aller dieser Fragen 
die beteiligten Kreise gehört werden. Bei der 
Handhabung der Zensur sind viele Mißgriffe vor­
gekommen. Dir Erörterung über unsere Kriegs­
ziele sollte ohne unzureichenden Grund nicht be­
schränkt werden. M it unerschütterlichem Vertrauen 
steht die ganze Nation hinter Heer und Flotte. 
Wir wollen kämpfen bis zur Erreichung eines glor­
reichen Friedens, der die Machtstellung und Wohl­
fahrt unseres Vaterlandes verbürgt. (Lebhafter 
Beifall.)

F ü r s t  H a t z f e l d t :  Nachdem durch die Er­
klärung des Vorredners die Einmütigkeit des gan­
zen Hauses zum Ausdruck gekommen ist, erübrigt 
sich ein weiteres Eingehen auf den Etat. Ich be­
antrage 6v Kloe Annahme des Etats.

Der Etat wurde ohne weitere Debatte sv Kloa 
angenommen, desgleichen wurden die Resolutionen 
und Anträge der Kommission erledigt.

Nächste Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. Ver­
eidigung neueingetretener Mitglieder, Eisenbahn- 
gesetz, Änsiedlungsgesetz usw.

Schluß TL4 Uhr.

Politische Tagesschau.
Zurückziehung

de. Antrüge zum U-Bootkriege?
Wie gerüchtweise verlautet, besteht nach der 

Erklärung des Reichskanzlers im Haushalts­
ausschutz des Reichstages und auf Grund von 
Verhandlungen, die zwischen den Parteifüh­
rern gepflogen wurden und noch fortgesetzt 
werden, die Absicht, sämtliche Anträge zur 
U-Bootfvage zurückzuziehen und auch im Ple­
num nicht wieder aufzunehmen.
Die neue „Sozialdsmokratische Arbeitsgemein­

schaft"
erläßt im „Vorwärts" eine Erklärung: Nach­
dem sie aus der Fraktion hinausgedrängt wor­
den sei, bleibe sie zu einer neuen Arbeitsge­
meinschaft vereinigt. S ie richtet an die Par­
teigenossen die dringende Aufforderung, im 
Rahmen ihres Organifationsstatuts sich weiter 
zu betätigen.
Der Zusammenschluß der tschechischen Parteien.

Wie B r ü n n e r  Blatter melden, ist in 
einer unter dem Vorsitze des früheren M i­

nisters Zacek abgehaltenen Beratung von Ver­
tretern der älttschechischen und jungtschechischen 
Parteien M ä h r e n s  einstimmig beschlossen 
worden, die beiden Parteien im Interesse der 
wünschenswerten Einheit des tschechischen Vol­
kes zu vereinigen.

Die Konferenz in Rom.
Salandra und Sonnino sind Mittwoch 

Nachmittag von Paris abgefahren. Der eng­
lische Premierminister Asguith und Lord Kit- 
chener werden am Donnerstag nach Rom ab­
reisen.

Eine Erklärung der deutschen Regierung 
im Haag..

Wie die holländischen Zeitungen melden, 
hat die deutsche Regierung durch ihren Ge­
sandten im Haag dem Minister des Äußern er­
klären lassen, daß die Grundsätze, welche die 
kaiserliche Regierung für die Führung des 
Unterseebootkrieges aufgestellt hat. und die 
seinerzeit den neutralen Regierungen mitge­
teilt worden sind, keine Änderung erfahren 
haben. Namentlich haben die deutschen See- 
siweitkrästö nach wie vor strengsten Befehl, sich 
jeden Angriffs auf neutrale Schiffe zu enthal­
ten» sofern diese nicht Widerstand leisten oder 
versuchen, sich durch die Flucht der Unter­
suchung zu entziehen.
Die Pariser Konferenz und die militärische 

Lage.
Nach dem Pariser Korrespondenten des 

Veruer „Bund" wird für die gemeinsame Ak­
tion der Alliierten von zwei Lösungen gespro­
chen über die sich die gegenwärtige (inzwischen 
schon geschlossene) Kriegskonferenz der Entente 
in Paris schlüssig zu werden habe. Die erste 
wäre die stückweise Zertrümmerung des gegne­
rischen Blocks, wobei Deutschland zuletzt an die 
Reihe käme. Die Befürworter dieser Lösung 
sagten, daß zunächst Lsterreich-Ungarn außer 
Gefecht gesetzt werden müsse. Dafür sei ein 
Durchbruch an der italienischen Front, verbun­
den mit der russischen Aktion und einem Vor­
gehen der Saloniki er Armes nötig. Zum 
Durchbruch würde die italienische Heeresleitung 
von England und Frankreich das nötige Ma­
terial und Soldaten erhalten. Andere wollten, 
daß vor allem das französische und belgische 
Gebiet vom Feinde gesäubert werden müsse. Da­
für sei eine große Anstrengung auf der West­
front nötig, wozu die Italiener ihrerseits eine 
Arme« liefern sollten. Die Anwesenheit der 
Serben aus der Konferenz deute darauf hiti, 
daß auf dem Balkan jedenfalls etwas ge­
schehen solle. Schließlich sei anzunehmen, daß 
der Kriegsrat genau wisse, ob von Rumänien 
etwas zu erwarten sei.

Briefe
vom Balkan-lttiegsschanplatz.

Von vr. S t e p h a n  S t e i n e r ,  KriegsberichterstaLter
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

F a h r t e n  i n  M a z e d o n i e n .
ix .

M o n a s t i r ,  29. Februar.
Besuch im Derwischkloster Monastirs.

Die roh zusammengezimmerten Bretterbudei 
der Tscharschija sind heute roie ausgestorben. Au 
den Strohmatten sitzen keine geduldigen Türken, di 
in ruhiger Ergebenheit darauf warten, daß ihnei 
^lllah einen Käufer schickt. Die Straße der Kupfer 
'Hnriede erhallt nicht von dem dumpfen Kämmen 
^  Waschbecken, Jbriks und Kohlenschüsseln, an 
^?!^ lm ark t hängen die bunten, wunderlich zer 
Kam" nicht zur öffentlichen Schau, und keil
spinal ^ngert in den engen Gäßchen umher, uu 

A Last zu finden.
und ^  der heilige Tag des Orients, Freitag 
Nandw^st nur ein Teil der Ladenbesitzer uni 
Taae an ^uselmane ist, so bleibt doch an diesen 
Mollen dM m  bunten Gassengewirr ge
7°chen d i k L . 7 e i  Drittel der Ladenbesitze 
am heutigen L  Juden ^  b-ld

2 7 > 7  Umgebung fehlt, wo da!
Stlmmengewrrr nicht die Luft durchschwirrt uni 
die lebendigen Farben des Orients das Aug 
trugen, sehe ich ane kümmerlich eigentlich diese 
weitverzweigte Stadtteil der Tscharschija ist. Ei, 
halbverfallenes Haus neben dem anderen, ein 
kümmerliche Bude nach der anderen. Man wähni 
in einer verwunschenen Bettlerstadt herumzugehen 
wo keiner der Einwohner zu sehen ist, weil sie ebei 
alle ausgingen, um ihre kümmerlichen Gebrechen 
schmutzige setzen vor den mUdtätiaen Auaen de

übrigen Welt zur Schau zu tragen. Mich drückt 
diese stumme Armut, und ich suche, aus dieser Loten 
Stadt Hinauszugelangen, irgendwohin, wo Leben 
ist und Farbe; Menschen und Licht, die mich dieses 
drückende Bild der ruhenden Tscharschija in seiner 
ungeschminkten Wahrheit vergessen machen.

Langsam, langsam bleiben die Bretterbuden 
hinter mir. Ich gelange durch kleine, stille Gassen 
immer weiter und weiter weg von dem ruhenden 
Geschäftsviertel der Stadt, gehe wieder in die 
Gasten, die menschenverlassen sind und lautlos, doch 
ihr Bild ist ganz anders. Die Farben werden 
lebendiger, die Häuser größer, gepflegter und 
formenreicher, und an den vergitterten Fenstern 
sehe ich, daß ich im eigentlichen Türkenviertel Mo­
nastirs herumwandere. Auch hier bleibt die Welt 
stumm. Weit und breit dringt kein Laut zu meinen 
Ohren, und die gelb, blau, grün, weiß angestrichenen 
Häuser mit dem vorspringenden Dachstuhl stehen 
mit den verschlossenen Fenstern und schweren Tor­
eingängen da wie ein Geheimnis. Doch diese Stille 
ist hier nicht drückend, furchterregend, wie die laut­
lose Stille der Tscharschija war, denn die Gasten 
sind breiter, die Sonne spielt farbig auf den Wän­
den, und das tiefe Blau des Himmels scheint bis 
zu den Häusern zu reichen.

Wohnen in den Häusern Menschen oder nicht? 
Ich suche irgendwie, mir die Frage zu beantworten. 
Suche verstohlen die vergitterten Fenster mit 
meinen Augen ab, horche mit allen Sinnen, ob ich 
einen Laut aus menschlicher Kehle vernehmen kann, 
das helle Lachen irgend einer Hanum, die hinter 
der Muscharabie ihres Fensters über den Fremden, 
der ihr in seiner fremdländischen Kleidung doch 
gewiß lächerlich erscheint, sich lustig macht. Doch 
umsonst. Kein Laut dringt zu meinen Ohren, mein 
Auge entdeckt keine Schatten hinter dem dichten 
Gitterwerk. Meine Frage, die immer ungeduldiger 
wird, erhält reine Antwort.

Diese stillen, freundlichen Straßen find in i^ e r  
Rsglosigkeit rührend und traurig zugleich. Man 
sckämt sich beinahe, mit neuaisriaerr Sinnen durch

diese abgeschlossene Welt zu gehen, und unwillkürlich 
dämpft man seinen Tritt, um diesen vermeinten 
Traumzustand der Gasse mit den hohlklingenden 
Schritten nicht aufzuschrecken.

Endlich, nach langem Herumirren, sehe ich ein 
Haus, dessen Pforten halb offen stehen. Ich blicke 
durch die schmale Türspalte und sehe, daß das 
Innere des Hauses in Trümmern liegt und die 
halbeingefallenen Mauern leer dastehen. Dieses 
Haus muß einst einem reichen Türken gehört haben. 
Zu zwei Seiten des Toreinganges reihen sich eine 
ganze Flucht von Zimmern, lauter große, lustige 
Räume, mit Holztäfelung, soliden Türen und 
Fensterrahmen, und die Fenstergitter sind aus kost­
barem, fremdländischem Holzerz verfertigt. Im  
großen, mit weißen Steinplatten ausgelegten Hof, 
neben einem weißen Marmorbrunnen, auf dem in 
zierlicher türkischer Schrift in Goldlettern gemeißelt 
irgend ein heiliger Koranspruch geschrieben ist, 
recken sich einige alte Maulbeerbäume mit trau­
riger, entlaubter Krone. Ich setze mich auf den 
breiten Rand des großen Wasserbehälters des 
Brunnens und ruhe mich von meiner langen Wan­
derung dort aus, wo einst die Hanums und Oda- 
lisken des gewiß vornehmen Besitzers des Hauses 
Lei schönem, warmen Sonnenschein einst gelacht, 
geplaudert uird genascht haben. Auf den Stein­
fließen spielten gewiß eine Unmenge Kinder mit 
primitiven, türkischen Kinderspielzeugen, die ihnen 
ihr würdevoller Vater von irgend einer Reise aus 
Stambul mitgebracht hat. Die Spielzeuge waren 
gewiß in Eyub, in dem heiligen Stadtviertel Stam- 
buls, verfertigt worden; denn die ganze Zunft der 
Spielwaren-Erzeuger wohnt dort in der Umgebung 
der heiligen Moschee, wo die Sultane des Türken­
reiches das Schwert Mohammeds umgürten. Was 
ist aus all diesen Einwohnern des Hauses gewor­
den? Wo ist der Herr? Wo die Hanums und die 
Kinder? Wie rmch sich das Schicksal dieser Menschen 
gestaltet haben, in diesem Lande, wo so wenig 
Menschen ihr Leben auf natürliche Art abge- 
iLlosien Laben?

34. Zahrg.

Cl6menceim bespricht die Pariser Kcmfei- 
ronz, von deren Ergebnis er anscheinend nicht 
viel hält. Er warnt vor allzugroßen Hoffuun- 
gen. Das Ergebnis erhalte erst einen Werk 
durch entstehende Erfolge. Kundgebungen, 
Tagesordnungen und Beglllckwünschungen 
hätten nur den Verhältnissen angepaßten mich? 
telbaren Wert.

Die Transportkrise in Frankreich.
Das Pariser Handelsamt vertröstet die 

unter der Transportkrise bei der angekündigten 
Unterbrechung des französischen OzernvsrkehrH 
empfindlich leidenden Reederkreise auf di« 
Hilfsaktion der Londoner Zentralstelle für- 
Vsrpflegungsangelegenheiten. Diese Äußerung 
wird zwar altz Zeichen guten Willens betrachtz 
tet, jedoch erwartet man von ihr keine radikcM 
Abhilfe.

Die Teuerung in Frankreich.
Zn einer im Gewerkschaftshaus in P a r  iH 

zur Frage der Wohnungsmiete und allgemei­
nen Teuerung abgehaltenen Versammlung des 
SisenbahnerveÄtzandes wurde nach Ansprachen 
der Abgeordneten Cochin und Iournaux gefor­
dert, daß die öffentlichen Gewalten wirksame 
Maßregeln zur Abstellung der Teuerung er̂  
greifen, denn nur der Mangel an Voraussicht 
Lei der Regierung lasse die gegenwärtige Teue­
rung erklärlich erscheinen.

Die schlechte Finanzlage des Diervsrbandss 
erweckt die steigende Besorgnis der Pariser' 
Presse. Ein Leitartikel des „L'Ouevre" be­
sagt: Die gemeinsame Konferenz müsse nicht 
über den Endsieg beraten, sondern endlich klar 
und deutlich feststellen, was jeder Bundesge­
nosse eigentlich unter Sieg verstehe. Die 
Hauptsache feien heute die 215 Milliarden 
Kriegskosten der Alliierten, welche bis zum 
Sommerends auf 300 Milliarden anwachsen 
werden. Dies könne unmöglich so fortgehen. 
Frankreich will wissen, wer die Schulden be­
zahlt.

Eine Unterhausszene.
Am letzten Donnerstag hat das ehrenwerte 

Mitglied des Hauses der Gemeinen. Jonson 
Hicks, an die Regierung die „kleine Anfrage" 
gerichtet, wie sie „darüber denke", daß an der 
englischen Ostküfts zwei Offiziere mit deutschen 
Name» dienen. Tennant erwiderte, daß die 
Aufmerksamkeit des Heeresausschusses schon 
darauf gelenkt worden sei! Es wäre aber kein 
Anlaß zum Argwohn vorhaben. Die Offiziere 
erfüllten ihre Pflicht und seien vollkommen zu­
verlässig. „Aber", fragte Hicks weiter, „sind siZ 
von deutscher Herkunft?" Tennant: „JG
verstehe nicht, was der Abgeordnete mit deuft

An der Pforte, die aus dem verlassenen Hof zum 
Nsbenhof führt, erscheint plötzlich ganz still eine 
unverschleierte Türkin. Sie ist ziemlich alt, hat 
eine pergamentartig gelbe Haut, der man ansieht 
daß sie vom vielen Färben mit Seretschika und von 
der übernatürlichen ReizuNg durch Arsenik vorzeitig 
alt geworden ist. Sie bemerkt mich und reißt den 
Schleier aufs Gesicht und flieht erschrocken. Sie 
hätte ihren Schleier unbesorgt lassen können. Ich 
hätte dieses totenkopfartige Gesicht auch unbedeckt 
nicht angestaunt.

Aber es ist Zeit, daß ich aus diesem verlassenen 
Hof gehe. Ich bin auch in einem verlassenen, aber 
doch in einem türkischen Hause, und die braven 
Türken der umgebenden Häuser haben wenig Sinn 
dafür, daß ein Fremder auf dem verlassenen Hofe 
eines türkischen Herrn über vergangene Zeiten nach­
sinnt. Man könnte irgend jemanden in mir ver­
muten, der auf HaremsaLenteuer ausgeht, und in- 
diesem Punkte kennen die Türken auch hier keinen 
Spaß.

Wieder gehe ich durch still verträumte Gassen, 
menschenleer und geheimnisvoll, die sich in einer 
langen Reihe eine in die andere verlaufen, und 
finde mich bei einer Straßenbiegung auf einem 
kleinen Platze, in dessen Mitte ein großer Brunnen 
steht, die fromme Stiftung irgend eines reichest 
Türken, umsäumt von Häusern, die eines dem 
anderen in der Bauart und Verschlossenheit so aufs 
Haar ähnlich sehen, daß die kleinen Unterschiede) 
wie reichte Verkleidung, bessere Türen, Fenster- 
schönere Einfassungsmauern, garnicht den Gedanken 
aufkommen lassen, daß ein Besitzer reicher und vor­
nehmer ist als der andere. Der Unterschied auch in 
der äußeren Erscheinung der Häuser ist zwischen reich 
und arm hier unter den Türken viel weniger aus­
fallend wie im Abendlands. Sie sind alle Türken, 
deren Lebensgewohnheiten und ganze äußere Er­
scheinung, ob arm oder reich, durch die Gebote best 
Korans in allem gleich vorgeschrieben sind.

Inm itten des Platzes, auf einem kleinen, eben 
sprießenden Rasenplatz, lviele« eine Anmenge



scher Herkunft meint." Kicks: „Stammen fie 
direkt von Deutschen ab?" Tennant: „Was 
meint der Abgeordnete mit „direkt"?" Da 
sprang der Abgeordnete Prtngle ein und er­
innerte den Fragesteller daran, daß der 
Großvater des Königs ein Deutscher war, indem 
er seinerseits fragte: „Stammen nicht mehrere 
hochangesshsne Familien dieses Landes von 
Deutschen ab?" Und der Abgeordnete Einnell 
fragte weiter: „Ist denn die ganze angelsächsi­
sche Rasse nicht von deutscher Herkunft?"
Überanstrengung der englische« Munitions­

arbeiter.
Eine Kommission, die den Gesundheitszu­

stand der Munitionsarbeiter zu untersuchen 
hatte, stellte fest, daß die Gesundheit und Ar- . 
beitsfähigkeit der Arbeiter durch Überanstren- si 
gung gelitten habe, während die Produktion 
nicht zugenommen, sondern eher abgenommen 
Habs. Als Ursache wird eine zu lange Ar- 
veitszeit und unzweckmäßige Einteilung der 
Arbeit bezeichnet.

Neuer rassischer Gesandte« am belgischen 
Hofe.

Nach Meldung der Petersburger Telegra­
phenagentur ist der russische Gesandte beim 
Vatikan Nilodoff zum Gesandten am belgischen 
Hofe ernannt worden.

Schon wieder ein Wechsel im russischen 
Kriegsministerium.

Die Petersburger Telegraphenagentur mel­
det: Kriegsminister P o l i w a n o w  ist auf 
sein Ansuchen seiner Stellung enthoben; zu sei­
nem Nachfolger der Chef der Intendantur Ge­
neral der Infanterie S c h u w a j « w ernannt. 
— Zum Rücktritt des russischen Kriesgministers 
Poliwanow schreibt das „Berl. Tagebl.", er 
war überraschender als der seines Vorgängers 
Suchomlinow. Der große Mißerfolg der neuen 
russischen Offensive habe den Zurückgetretenen 
als einen sehr schlechten Propheten enthüllt, 
Habs er doch noch vor vier Wochen in der 
Duma zuversichtlich gesprochen und als beson­
ders günstiges Anzeichen betrachtet, daß 
Deutschland das Menschenmatertal bald aus­
gehen werde. — Zn der „Voss. Zig." heißt 
es: Poliwanow sei der Reorgantsator der russi­
schen Armes nach dem unglücklichen Kriege 
gegen Japan gewesen. J-m  verdanke Rußland 
auch die schnelle Mobilisation in: Weltkriege. 
Auch die Umgestaltung der Artillerie sei sein 
Werk gewesen. Ob die Feihlschläge der neuen 
russischen Offensive oder politische Gegnerschaft 
den Grund des Rücktritts bilden, sei vorläufig 
noch unbekannt.

Ein» weitere russisch» Stkmm» gegen den 
späteren Haudelskrieg.

Das M att „Rußkija Wjedomostt" lehnt 
die Tendenzen der Pariser Konferenz zur 
Fortsetzung des Handelskrieges ab; Rußland 
nähme diese Bestrebungen nicht ernst, die 
Wirtschaftspolitik hänge von der Klärung der 
politischen Verhältnisse nach dem Kriegs ab.

ger ist, zu lebenslänglichem Kerker verurteilt. 
Trotz sehr erregter Stimmung hat sich kein Zwi- 
schenfall ereignet.
Eins beachtenswert» japanisch» Stimme gegen 

das Bündnis mft England.
W. T.-B. berichtet aus N e w y o r k :  Dok­

tor Jyenaga, der Vorstand des japanischen 
Preßbüros für Ost und West, hat in Bespre­
chung der Nachrichten über Japans Forderun­
gen nach freier Hand in China und über japa­
nische Drohungen, andernfalls ein Bündnis 
mit Deutschland zu schließen, erklärt, wenn 
England sich lauwarm gegenüber Japan zeige» 
so könne es geschehen, daß Japan sich jemand 
anderem in die Arme werfe. Er erklärte, seine 
persönliche Meinung auszudrücken, wenn er 
'age, das er die Leistungsfähigkeit der Deut­
schen und die Großtaten ihrer Wissenschaft 
sehr bewundere. Japan sei tatsächlich auf 
Seite Englands und sei allerwegs dem eng­
lisch-japanischen Bündnis treu gewesen. Er 
führte dann aus, inwiefern japanische Kritiker 
des Bündnisses die Bündnisverpflichtungen 
ah» eine schwere Last für Japan ansähen, wäh­
rend andererseits Englands Maßregeln die 
japanische Schiffahrt nicht völlig gesichert 
hätten.

Die Frag» der bewaffnete« Handelsschiffe.
W. T.-B. meldet aus Washington: Die 

Alliierte« haben einzeln auf Lansiugs Vor­
schlag einer Entwaffnung aller Kauffahrer 
geantwortet und diesen tatsächlich abgelehnt. 
Die Vereinigten Staaten werden alsbald zur 
Information aller Nationen einen umfassenden 
Bericht über ihre Stellungnahme zu der Füh­
rung dos Unterseebootkrieges und der Bewaff­
nung der Kauffahrer zu Verteidigungszwecken 
abfassen. Es wird wahrscheinlich ein Rund­
schreiben an di» Mächte gerichtet werden. Diese 
Verlautbarung,die unter sorglicher Beachtung 
aller von beiden Teilen der europäischen 
Kriegführenden geltend gemachten Ansprüche 
vorbeireitet wird, wird als Richtlinie für die 
amerikanische Regierung bei künftigen Ver­
handlungen dienen. Es wird erklärt, daß die 
Vereinigten Staaten unabänderlich ihre bereits 
aufgestellten Grundsätze vertreten. Man 
glaubt, daß die Verlautbarung die Grundlage 
für die völkerrechtlichen Bestimmungen nach 
dem Kriege liefern wird, die sich auf den Ge­
brauch der Unterseeboote tm Seekriege be­
ziehen. Während seiner Abwesenheit von 
Washington beschäftigte sich Lansing mit einer 
großen Anzahl ihm zugegangener Angaben be­
treffend Tauchboote und bewaffnete Kauf­
fahrer.

Nattonalheld Villa.
Durch Funkspruch meldete der spanische Ge­

sandte in Mexiko seiner Regierung, General 
Villa wurde in Mexiko als Nationalheld be­
trachtet. Die General« Carranzas hätten sich 
ihm angeschlossen, unter anderen auch Herrere. 
Die amerikanischen Truppen seien im ersten 
Scharmützel geschlagen.

Im  Sofiaer Spionageprozeß 
wurde am Dienstag Abend das U r t e i l  ge­
fä llt und zwar wurden von den 6 Angeklagten 
zwei freigesprochen, die übrigen vier. ein Re­
serveoffizier, ein Journalist und zwei Schifss- 
kapitäne der bulgarischen Schiffahrtsgesellschaft, 
von denen der eins russischer Staatsangehöri-

Kindsr. Von der stillen Art der Türken, die nichts 
anderes ist als die seit Jahrhunderten in die Rasse 
eingeimpfte Anstandsregel der Muselmanen, haben 
sie nichts. Sie schreien, lachen, johlen wie unser« 
Kinder, und wenn die fremde Kleidung nicht wäre, 
so könnten wir glauben, daß wir auf dem Spiel­
plätze irgend einer europäischen Kleinstadt wären. 
Doch ein Unterschied ist zu bemerken: Buben und 
Mädchen spielen in zwei vollkommen abgesonderten 
Gruppen, und keines kümmert sich um das andere. 
Die Mädchen tanzen in der Runde. Singen dazu 
irgend ein monotones Lied, das so klingt, wie das 
Gebet des Muezzins oder der Gesang der blinden 
Bettler. Die Knaben spielen mit aus gelbem 
Safianleder angefertigten Bällen, die ich in langen 
Kränzen zusammengeschnürt in dem Basar sah und 
mir nicht vorstellen konnte, wozu sie dienen sollten, 
da ich nicht daran dachte, daß Kinder auch im 
Orient Kinder sind und mit demselben Spielzeug 
spielen wie unsere, wenn auch die Mädchen breite, 
buntfarbige Pluderhosen tragen und die Knaben 
den roten Fez.

Am Anfang beachtete mich die Kinderschar gar­
nicht, doch als ich meinen Apparat zuckte, um das 
farbige Bild aufzunehmen, da entsteht eine heillose 
Verwirrung, insbesondere unter den Mädchen. Sie 
laufen in allen Windrichtungen auseinander, ver­
stecken sich hinter Bäumen und Brunnen und gucken 
mit furchtsamen Augen dem Fremden nach, der mit 
seinem geheimnisvollen Werkzeug ihnen vielleicht 
irgend ein Leid antun wollte. Doch die Neugierde 
ist stärker als lüe Furcht, und wie ich langsam 
weitergehe, ohne weitere Anstalten zu machen, diese 
Lunten kleinen Menschenkinder vor mein Objektiv 
zu bekommen, da wächst ihr Mut, und sie kommen 
immer näher und näher, soweit, daß wir am Ende 
in einer Reihe miteinander gehen. Zuerst nur als 
stumme Gefährten, denn sie sind ganz ruhig und 
noch etwas mißtrauisch, bereit, jede Minute zu 
fliehen, wenn sis irgend etwas Verdächtiges wahr.

parlamentarisches.
I n  der Haushaltskommisston des Reichs­

tages wurde am Mittwoch die Besprechung der 
U-Boot-Fragen fortgeführt. Von sämtlichen 
Parteien wurde» sehr eingehende Ausführun­
gen gemacht, in denen die Anschauungen der

nehmen sollten. Dann zupft mich ein kleines 
Mädchen am Ärmel und lispelt irgend etwas, was 
ich nicht verstehe, aber wovon ich vermute, daß es 
sich auf meinen Apparat bezogen hat. So wird 
dann die Freundschaft immer enger, und ich werde 
unter lautem Lachen und Reden entlang der Gasse 
begleitet. Auch als ich meinen Apparat aufmache, 
um sie aufzunehmen, laufen sie nicht mehr aus­
einander, sondern halten schön still, bis das leise 
Ticken des Verschlusses hörbar wird. Da schrecken 
sie etwas zusammen, aber da sie sehen, daß ihnen 
nichts geschehen ist, so sind sie von jetzt an die­
jenigen, die mich dazu bewegen wollen, jeden ein­
zeln zu knipsen.

So komme ich langsam außerhalb der Stadt, 
wo die Häuser anfangen, vom Wege zu bleiben und 
statt ihrer die weit ausgebreiteten Friedhöfe die 
Erde bedecken. Ein Teil der Kinder bleibt zurück, 
nur einige kleine Mädchen halten noch aus und 
weichen nicht von meiner Seite. Besonders ein 
kleines, blondes Mädchen — es könnte ganz gut an 
der Nordsee zuhause sein — ist so vertrauensselig, 
daß es, beständig nachtrippelt, und wenn mein 
Schritt zu schnell wird, so hält sie mich mit den 
kleinen, mit Hannah rotgefärbten Händen zurück, 
damit ich mich doch nach ihrem Gehvermögen richte. 
Endlich wird aber diese endlose Wanderung auch 
ihr zuviel, und sie richtet plötzlich die Frage an 
mich: „Niedere gidiursun Effendi? Tekkede?" -  
(„Wohin gehst du, Herr? In s  Kloster?")

So erfahre ich, daß in Monastir noch ein Der­
wischkloster existiert, und fordere die Kleine auf, 
mir den Weg dorthin zu zeigen.

Es dauert nicht lange, bis wir unser Ziel er­
reicht haben, und schon, bei der langen Außenmauer 
angelangt, höre ich ein eintöniges Murmeln, Beten 
vieler Stimmen, das rhythmisch auf die Gasse tönt. 
Es ist gerade Gottesdienst der Derwische, und die 
künstliche Ekstase hat ihren Anfang genommen.

Antragsteller aller Richtungen bis ins Kleiinste 
zum Ausdruck kamen. Der Reichskanzler und 
der Staatssekretär des Reichsmarineamts 
nahmen erneut das Wmt. Dazu kämen län­
gere wirtschaftliche Darlegungen des Staats­
sekretär des Reichsschatzamts. Es wurde allge­
mein anerkannt, daß die Mitteilungen der 
Reichsregierung die zur Besprechung stehenden 
Fragen außerordentlich offen und vertrauens­
voll behandelt haben. Di« Diskussion, die an 
diese Mitteilungen anknüpfte, erstreckte sich 
über das gesamte Gebiet der wirtschaftlichen 
und politischen Fragen und zog das militärische 
Moment soweit heran,, wie es zur Klärung 
der Ansichten erforderlich war. Die Vertrau­
lichkeit dieser Erörterungen und der ihnen zu­
grunde liegenden Regierungserklärungen 
schließt näher« Mitteilungen für die Öffent­
lichkeit aus. Hervorgehoben wurde von M it­
gliedern der Kommission., daß den Antrag, 
stellen, jeder Eingriff in die Kommaudogewalt 
ferngelegn, habe. Der Reichskanzler erkannte 
die patriotische« Motive d «  Antragsteller 
ausdrücklich an. Di« ganze Erörterung in der 
Kommission war von entschlossenem vaterlän­
dischem Geist« getragen. Darüber, daß der 
Krieg z«r See mit den für die erforderliche 
Durchführung des Krieges wirksamsten Mitteln 
zu führen ist. herrschte volle Einigkeit. Die 
Verhandlungen der Kommission haben einen 
Verlauf genommen, der die allgemeine Zuver­
sicht in den Erfolg unserer Waffen stärken 
wird. Vor der Vertagung sprach der Vorsitzer 
unter Zustimmung der Kommission dem 
Reichskanzler den Dank für seine Mitwirkung 
an den Verhandlungen aus.

Grundbesitz u. Uriegsgewinnsteuer.
Der Schutzverband für deutschen Grundbesitz, 

Vorsitzender Otto Fürst zu Salm, hat an die maß­
gebenden Faktoren eine Denkschrift gerichtet, in 
der er sich mit dem Entwürfe eines Kriegsgewinn­
steuergesetzes eingehend befaßt. Es wird darin 
einleitend darauf Bezug genommen, daß sich die 
Reichsleitung nach der „Norddeutschen Allgemeinen 
Zeitung" bei der Einbringung des Entwurfes „in 
grundsätzlichem Einverständnis mit dem deutschen 
Volke in seiner wohl ausnahmslosen Gesamtheit" 
wisse und demgegenüber betont, daß in der 
Steuergesetzgebung auch während des Krreges nicht 
entscheidend sein kann die Frage, ob eine Steuer 
volkstümlich ist oder nicht, sondern nur dir Frage, 
ob eine Steuer notwendig und gerecht ist, und ob 
sie in gesunder Weise ausgestaltet werden kann. 
M it der Aufnahme volkstümlicher Struergedanken 
hat das Reich bereits einmal, nämlich bei der 
Wertzuwachssteuer, sehr wenig erfreuliche Er­
fahrungen gemacht. Im  vorliegenden Falle ist 
aber der Gedanke, den der Entwurf verwirklichen 
will, überhaupt nicht identisch mit dem, was volks­
tümlich ist. Aus der Krregsgewinnsteuer ist in 
Wirklichkeit eine Steuer auf jeden Vermögens­
zuwachs über ein-e bestimmte Höhe hinaus gewor­
den, der während des Krieges erzielt ist, ohne 
Rücksicht darauf, ob er aus Anlaß des Krieges oder 
trotz des Krieges gewonnen ist. I n  Wirklichkeit 
ist also die jetzt vorgeschlagene Kriegsgewinnsteuer 
nichts anderes, als eine besonders scharfe Be­
lastung desselben Vermögenszuwachses in der Zeit 
vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezember 1916, der 
bereits von der Reichsbesitzsteuer erfaßt wird. 
Nach der Begründung des Entwurfes soll die 
Kriegsgewinnsterrer neben der Vesttzsteuer erhoben 
werden, über das Verhältnis der Wertzuwachs- 
steuer ist kein Wort gesagt, und es muß deshalb 
angenommen werden, daß nach der Absicht des Ent­
wurfes Lei veräußerten Grundstücken außerdem 
auch noch die Wertzuwachssteuer einschließlich ihrer 
kommunalen Zuschläge zur Erhebung gelangen soll. 
Gegen diesen Gedanken müssen wir auf das schärfste 
Einspruch erheben. Es erscheint uns geradezu 
undenkbar, daß die Wertzuwachssteuer weiter zur 
Erhebung gelangt neben der Kriegsgewinnsteuer, 
neben der Vermögenszuwachssteuer auf Grund des 
Gesetzes von 1913 und neben der Steuer liach dem 
gemeinen Wert, die ihrerseits eine ständige hohe 
Vesttzsteuer ist, wie sie für keine andere Vermögens- 
art besteht. Das einzig Nichtige wäre, die ganze 
Wertzuwachssteuer jetzt überhaupt zu beseitigen. 
Ih re  völlige Beseitigung ist im Reichsrnteresse 
schon deshalb nötig, um die Kriegsgewinnsteuer 
gegen jede Beeinträchtigung durch Steuermaßnah- 
ine,n der Einzelstaaten und Gemeinden zu schützen. 
Kann man sich aber hierzu jetzt noch immer nicht 
entschließen und will man die Reste dieses ver­
unglückten Steuer-Experiments noch weiter auf­
rechterhalten, so muß in jedem Fall verhindert 
werden, daß neben der Kriegsgewinnsteuer die 
Wertzuwachssteuer für denselben Eigentumsüber­
gang zur Wirkung gelangt. Wird das Verhältnis 
der Wertzuwachssteuer zu der Kriegsgewinnsteuer 
nicht wenigstens im Sinne dieser Vorschläge ge­
regelt, so würde es für den Grundbesitz zu den 
unheilvollsten Folgen führen muffen. Mit der 
Möglichkeit, daß er sich trotz aller eingetretenen 
Schwierigkeiten wieder zu gesunden Verhältnissen 
durcharbeitet, würde dann in sehr vielen Fällen 
überhaupt nicht mehr gerechnet werden können; 
denn die Lage ist jetzt derartig zugespitzt, das wei­
tere nennenswerte Opfer vom städtischen Grund­
besitz überhaupt nicht mehr übernommen werden 
können. I n  solchen Zeiten auch noch eine Wert­
zuwachssteuer von ihm zu Verlangen, das würde 
nicht nur seine Tragfähigkeit übersteigen und 
geradezu eine steuerliche Ungerechtigkeit sein. son­
dern es würde auch der erfolgreichen Durchführung 
der Kriegsgewinnsteuer die ernstesten Hindernisse 
bereiten und ihren Ertrag für das Reich beein­
trächtigen. Das Reichsbedürfnis muß in diesen 
Fällen unbedingt dem kommunalen Steuereifer 
vorangehen. Die Denkschrift bittet zum Schluß, 
diesen Gesichtspunkten Lei der Beratung des Ge­
setzentwurfes Rechnung zu tragen.

Provinzialnacliricliten.
s Vriesen, 28. März. (Vorschußverein.) I n d e r  

heutigen ordentlichen Generalversammlung des 
hiesigen Vorschußvereins, die Fabrikbesitzer Dahmer 
als Vorsitzer des Aufsichtsrats mit einem Nachruf 
für die im Kriege gefallenen und sonst verstorbenen 
Mitglieder eröffnete, erstattete Kontrolleur Donner 
den Geschäftsbericht für das 51. Geschäftsjahr 1915.

Eine während des Krieges immer mehr hervor­
tretende Geldflüssigkeit uno die auch bei den übrigen 
Kassen bemerkte außerordentliche Zunahme des 
Wohlstandes der ländlichen Bevölkerung haben 
dazu geführt, daß die Hrlfe des Vorschußvereins 
lange nicht in demselben Umfange wie in früheren 
Jahren begehrt worden ist. Der Jahresumsatz be­
trägt in Schuld und Forderung je 20 Millionen 
Mark. Die Bilanz schlreßi mit 1583 215 Mark ab. 
An Banken waren 512 553 Mark, auf Wechsel 
839 391 Mark ausaeliehen. Die Geschäfts guthaben 
betrugen 225 995 Mark. die Spareinlagen 1167 324 
Mark, die Sicherheitsrücklage 96 281 Mark, der er­
zielte Reingewinn 17158 Mark. Die Mitglieder­
zahl beträgt 713. Nach Genehmigung der Bilanz 
und Entlastungserteilung an Vorstand und Auf­
sichtsrat wurde beschlossen, aus dem Reingewinn 
10 958 Mark zur Verteilung einer Dividende von 
5 Prozent zu verwenden und den Rest von 6200 
Mark den Sicherheitsrücklagen Und dem Baugelder- 
bestande zuzuschreiben. Der höchste Gesamtbetrag 
der aufzunehmenden Darlehen und Spareinlagen 
wurde auf 800 000 Mark, der Höchstdetrag der 
einem Mitglieds zu gewährenden Vorschüsse auf 
40 000 Mark festgesetzt. Die Versammlung wählte 
den bisherigen Kassierer Kaetelhodt auf weirere 
drei Jahre mit einem Jahresgehalt von 4000 Mark; 
für die Dauer seiner Krieasteilnahme wird ihm 
nur eine Beihilfe von 150 Mark monatlich gewährt. 
Dem Kontrolleur Donner wurde ein jährlicher Zu­
schuß von 300 Mark zu dem bisherigen Jahres­
einkommen von 1600 Mark bewilligt. Zu Aufsichts­
ratsmitgliedern wählte die Versammlung wieder 
Fabrikbesitzer Dahmer und Malermeister Wachner.

Danzig, 29. März. (Großadmiral von Tirpitz 
an die Stadt Danzig.) Aus Anlaß der Nagelung 
der Kriegssäule am Geburtstage des Großadmirals 
von Tirpitz sandte der Magistrat an diesen ein 
Glückwunschtelegramm. Hierauf ist folgende Ant­
wort eingegangen: ,,Ihnen und dem Magistrat der 
Stadt Danzig sage rch für die Beweise treuen Ge­
denkens, über die ich mich besonders gefreut habe, 
auf diesem Wege meinen aufrichtigen Dank. Danzig 
war dre Wiege unserer Marine. Von meiner 
Kadettenzeit her hat mein Herz an Danzig, der 
alten Hansastadt, gehangen. Möge sie wieder auf­
blühen und gedeihen! Dies wünscht von Tirpitz, 
Großadmiral?

Hohensalza, 28. März. (Festgenommen) wurde 
die Frauensperson, die in der vorigen Woche in 
einem hiesigen Hotel einem Händler 6000 Mark ge­
stohlen hatte. Die Diebin rst ein hiesiges Dienst­
mädchen, das zunächst sich und ihre Verwandten 
von dem gestohlenen Gelde neu einkleidete und 
darauf eine Vergnügungsreise nach Ostpreußen 
unternahm. Bei ihrer Rückkehr wurde sie von der 
Polizei in Empfang genommen. Bei einer Haus­
suchung fand man noch über 4000 Mark vor.

Posen, 29. März. ( In  der heutigen Auffichts- 
ratssitzung der Ostbank) für Handel und Gewerbe 
in Posen, an welcher als Vertreter der Königlichen 
Seehandlung (Preußische Staatsbank) deren Präsi­
dent Exzellenz von Dombois teilnahm, wurde die 
Bilanz und die Gewinn- und Verlustrechnung ge­
nehmigt und die Dividende auf 5 Prozent fest­
gesetzt. Die einzelnen Zahlen der Bilanz stellen sich 
wie folgt: Gewinn und Verlustrechnung: Zinsen* 
konto: 2 870 072 Mark gegen 1914: 2 756 262 Mark. 
Provisionskonto: 826 854 Mark gegen 831125 Mark. 
Effektenkonto: 612 513 Mark gegen 230 112 Mark. 
Sorten- und Devisenkonto: (Verlust) 99191 Mark 
gegen 148 627 Mark (Gewinn). Konsortialkonto: 
(Verlust) 319 Mark gegen 37144 Mark (Gewinn). 
Bankunkosten: 2 814 401 Mark gegen 2182 678 Mk. 
Abschreibungen: 174 241 Mark gegen 403 013 Mark. 
Rerngewinn: 1902 664 Mark gegen 1598 621 Mark, 
welcher wie folgt verteilt werden soll: 5 Prozent 
Reservefonds: rund 95 400 Mark, 5 Prozent Divi­
dende 1350 000 Mark, Talonsteuerreserve: 27 000 
Mark, Vergütungen: 244 352 Mark, Vertrag:
185 912 Mark.

Pollnow, 28. März. (Um den bargeldlosen Ver­
kehr zu fördern,) wird die Stadthauptkaffe in Zu­
kunft den Beamten und Lehrern, mit deren Ein­
verständnis, das Gehalt jedesmal nur zur Hälfte 
in bar auszahlen. Die andere Hälfte wird der 
Stadtsparkaffe durch eine Buchübertragung über­
wiesen werden. Die nicht bar ausgezahlte Hälfte 
des Gehalts trägt vom Viertel)ayrsersten ab 
Zinsen und kann nach 20 Tagen in beliebigen Be­
trägen abgehoben werden.

westpreuhischer Provinzial-tandtag.
D a n z i g ,  29. März.

Gestern nachmittags und heute vormittags hiel­
ten dre verschiedenen Ausschüsse im Landeshause 
ihre Beratungen ab. Um 12 Uhr begann die letzte 
Sitzung des 41. Provinziallandtages der Provinz 
Westpreußen, welche der Vorsitzer, Herr Graf v o n  
K e v s e r l i n g k ,  nach dem Bericht der „Danz. 
Ztg. mit der Mitteilung von dem Eingänge von 
Danktelegrammen des Kaisers und des General­
feldmarschalls von Hindenburg auf die gestrige tele­
graphische Huldigung und Begrüßung durch den 
Landtag eröffnete. Ferner machte er Mitteilung 
von einer Spende in Höhe von 16 066 Mark für das 
Hindenburg-Haus in Königtal, die zur besseren 
Ausstattung dieses Heimes für erblindete Krieger 
Verwendung finden soll.

Der erste Punkt der Tagesordnung betraf den 
Anschluß der Kreise Konitz, Schlochau und Tuchel 
an die Überlandzentrale in Groddeck. Der Bericht­
erstatter des Vorberatungsausschusses, Abg. K r e i  - 
d e l ,  empfahl namens desselben die Annahme der 
Vorlage, und die Versammlung beschloß demgemäß. 
Die Kreise Neustadt und Putzig wieder sollen durch 
das Elektrizitätswerk in Danzig mitversorgt wer­
den, unter einer Beihilfe der Provinz. Der Aus- 
schuß hat sich auch mit dieser Vorlage einverstanden 
erklärt und beantragte, den Ausschuß von 12 M it­
gliedern weiter bestehen zu lassen, damit er bei der 
näheren Vorlage des Provinzialausschuffes im 
nächsten Jahre mitwirken kann. Der Landtag schloß 
sich diesem Antrage an. Der P lan ist also grund­
sätzlich genehmigt.

Die Einrichtung einer Kriegsvorschußkasse für 
die Provinz wurde vom Vorberatungsausschuß be­
fürwortet. Abg. T r ü s t e d t  als Berichterstatter 
empfahl die Vorlage mit einigen Änderungen, an 
die sich eine längere Besprechung knüpfte. Nach der 
Vorlage des Provinzialausschuffes sollen die Land- 
und Stadtkreise Vorschüsse bis 1000 Mark und der 
Verwaltungsrat der Provinz solche bis 2000 Mark 
bewilligen können. Diesen Unterschied will der 
Vorberatungsausschuß beseitigen und den Kreisen 
das gleiche Recht geben, wie dem Verwaltungsrat. 
Wg. Graf B a u d i s s i n  beantragte weiter, daß 
die Landkreise in dem Verwaltungsrats vertreten 
sein sollen. Nach der Vorlage waren nur die Be­
rufsorganisationen wie die Landwirtschaftskammer, 
Handwerkskammer und Handelskammern vertreten. 
Die Stadt- und Landkreise als lolcbe nicht. Weiter



beantragte Redner, den Kreisen A des Kassen. 
Bestandes und dem VerwalLungsrat der Summe

Angelegenheit die Hauptarbeit und Sorge zugedacht 
habe. Es handele sich hier um eine Kriegswohl­
fahrtspflege. Gegen den Antrag des Vorberatunas 
ausschusses würde Redner aber keine Bedenken 
haben. Es sei freilich nichts Ungewöhnliches, wenn 
ein Gesuch nicht in ganzer Höhe bewilligt würde, 
sondern nur zu einem Teil. Redner glaubt, daß 
auch der Antrag des Grafen Vaudissin die Vorlage 
nicht gefährden würde. Er habe auch nichts da­
gegen, wenn die Landkreise im Verwaltungsrat 
vertreten sind. Herr Oberpräsident v o n  J a g o w  
trat der Auffassung des Herrn Landeshauptmanns 
bei. Man möge aber die Provinz bei der Sache 
nicht ausschalten. Westpreußen sei als arme Pro­
vinz von der Staatsregierung anerkannt worden, 
und sie erhalte deshalb auch ernen höheren Zuschuß 
als die übrigen Provinzen. Gegen den Antrag des 
Grafen Vaudissin, daß dem Verwaltungsrate nur 
der Summe zur Vergebung belassen werden solle, 
habe Redner Bedenken. Abg. K ü h n  äst als Vor­
sitzer des Provinzialausschusies wies darauf hin, 
daß man nicht zu starre Änderungen vornehmen 
solle. Ein Teil der Stadtverordnetenversammlungen 
und Kreistage haben ihre Beteiligung bereits be­
schlossen, und wenn nun wesentlrche Änderungen 
vorgenommen werden, so müßten die Beschlüsse 
wiederholt werden. Herr Landeshauptmann Hryr. 
S e n f f t  v o n  P i l s a c h  unterstrich diesen Hinweis 
und empfahl, den Antrag besser abzulehnen, nach 
dem der Verwaltungsrat nur über der Summe 
beschließen soll. Abg. T r ü s t e d t  teilte mit, daß 
die Wünsche des Abg. Grasen von Vaudissin im 
Vorberatungsausschuß nicht zur Sprache gekommen 
seien, er darüber also auch nicht berichten konnte. 
Er glaube, daß die Landkreise durch die Landwirt- 
schastskammern wohl vertreten wären. — Bei der 
Abstimmung wurde der Antrag Vaudissin, daß 
auch die Landkreise eine Vertretung im Berwal- 
tungsrat haben sollen, angenommen. Der Antrag, 
daß der Verwaltungsrat nur über A der Summe, 
statt über die Hälfte, verfügen soll, wurde abgelehnt 
Der Antrag des Vorberatungsausschusses und die 
ganze Vorlage wurden angenommen.

Es folgte die Vorlage des Provinzialausschusies 
wegen Errichtung einer Stadtschaft der Provmz 
Westpreußen. Auch sie wurde in dem Vorberatunas- 
ausschuß eingehend beraten. Abg. T r ü s t e d t  be­
richtete darüber und brachte eine Reihe von Ab- 
änderungsanträgen vor. M it den allgemeinen 
Grundsätzen war man einverstanden, und auch die 
Notwendigkeit der Errichtung einer Stadtjchaft 
wurde allseitig anerkannt und begrüßt. Die Vor­
lage hängt ia noch von dem preußrschen Gesetz über 
die Stadtschaften ab, das noch nicht verabschiedet 
ist. Man könne von den Antragen auch nicht unbe­
dingt erwarten, daß sie Berücksichtigung finden. 
Aber man habe den Wunsch, daß sie bei den weite­
ren Verhandlungen und Beratungen der gesetz­
gebenden Körperschaften Berücksichtigung finden. 
Am allgemeinen stimme der Ausschuß der Vorlage 
;a auch zu, und auch in dem Punkte, daß der Pro- 
vinzialausschuß ermächtigt sein soll, von den M i­
nistern verlangte Änderungen vorzunehmen. Im  
allgemeinen wolle man nur Erleichterungen ge­
währen. Herr OLerpräsident v o n  J a g o w  wies 
darauf hin, daß der Vorberatungsausschuß die Til­
llungen mildern wolle. Redner ist nicht in der 
Lage, in Aussicht zu stellen, daß die Ressortminister 
sich mit diesen wesentlichen Änderungen einver­
standen erklären werden. Die Einrichtung einer 
Stadtschast sei ein dringendes Bedürfnis, und man 
rollte die Einrichtung nicht noch um ein Jahr hin­
ausschieben. Avg. Scholtz-D anzig betonte, daß 
der Ausschuß eine Verminderung der Tilgung nicht 
beabsichtrgt habe. Nur die Sicherheitsmasse wollte 
Uran mildern. Die Provinz solle eine Beihilfe 
sieben. I n  Verbindung mit den Stadtschaften 
stehen die Schätzungsämter. Man wolle eine Ge­
sundung des Hausbesitzes. Die Beleihung werde 
uft geringer sein wie bisher, und da müsse man die 
Zahlungen an Zinsen und Tilgung möglichst niedrig 
alten. Herr Oberpräsident v o n  J a g o w  war

^bg. T r ü s t e d t  begründete weiter den Wunsch 
^Ausschusses, daß der Verwaltungsrat der Stadt- 

uuch andere Feuerversicherungsgesellschaften 
Massen könne, wie die Westpreußische Feuersozietät. 
Werter hat man gewünscht, daß der S taat seine 

eider nicht als verzinsliche Darlehen gibt, sondern 
zinslose Beihilfen. Der S taat habe das getan, 

köv ^  Provinzialhilfskassen errichtet wurden, und 
h^ne es auch hier tun. Der Herr L a n d e s -  
un>u p t m a n n  trat dieser letzteren Auffassung bei 

bemerkte, daß seines Wissens der S taat auch bei 
A r Errichtung der Landschaften eine einmalige 
L -M fe  gegeben habe. Hier sei doch das Gegen- 

der Stadtschaft. — Der Landtag nahm 
ben^Ä ^  Vorlage des Provinzialausschusies mit 

Änderungen des Vorberatungsausschusses an. 
schlostAer hat der Vorbereitungs-Ausschuß be- 
soziettzt' beantragen, die Westpr-rußische Feuer- 
preußen««'^an „Vrandkasie der Provinz West- 
diesem ZsL! benennen. Die Versammlung stimmte 

Hieraus age ZU.
Voranschlag M rde ohne Besprechung der Haupt­
bandes von ^  Verwaltung des Provinzialver-' 
1916 festaeN-U^p^ußen für das Rechnungsjahr 
Ausgabe Er schließt in Einnahme und
die 15 S o n d - ^  979 600 Mark. Ebenso wurden 
Einrichtungen v^^uschläge für die Betriebe und 
wurden die Provinz genehmigt. Weiter
1914 ausgesprochen'^^'" für das Rechnungsjahr

schrssst? E d e n ^ ^ L ? "  Wahlprüfungs-Aus- 
der Bericht der für arltig erklärt und
tretung über die N ?^,neten  der Provinzialver- 
derN otenbank <Ai den Geschäften
durch Kenntnisnahme e r W e s t p r e u ß e n  wurde

Lm. ----- L

D ie russischen Angriffe an der Ostfront.
D ie große russische Frühjahrsoffensioe, die 

nunmehr eine Ausdehnung von südlich R iga  
bis zm  Jasjo ld a  genommen hat. spielt sich auf 
der Front zweier unserer großer Heeresgruppen 
ab, nämlich auf der Front der Heeresgruppe 
Hindenburg und der Heeresgruppe des Bayern- 
prinzen, und erstreckt sich somit über eine 
Front von 630 Kilom eter. D as Sum pfgebiet 
d-g P o ljesje ist für eine Offensive naturgemäß 
wenig geeignet und bildet daher eiln« Lücke 
zwischen der nordrusstschen und südrusfischen 
Offensive, die in  den W interm onaten besonders 
scharf ausgeprägt war, sich aber bekanntlich an 
dem tapferen Widerstand unserer tapferen 
Verkündeten und der in  ihrem Verband

kämpfenden deutschen Truppen verblutete. 
Von den erwähnten 650 Kilom eter der nord- 
ruffischen Offensive sind nun natürlich nicht 
alle T eile für Offenstvstöße günstig, und w ir 
sehen deshalb, w ie sich alle russischen Stöße  
gegen Punkte richten» di« auch in  früheren 
Kämpfen eine R olle spielten, w eil sie sozu­
sagen die Tore in  der umkämpften Gelände­
lin ie  bilden. W o auf dieser langen Front die 
Rüsten bisher ihre Angriffe an sehten, sind sie 
unter ungeheuren Verlusten abgewiesen wor­
den, und es ist eigentlich «in Wunder, daß sie 
selvst die Erfolglosigkeit ihrer Anstrengungen 
nicht einsehen.

der Erledigung der Arbeiten. Der Herr Ober- 
prästdrnt v. J a g o w  erklärte alsdann: Aus
Grund der mir erteilten Allerhöchsten Ermächti­
gung erkläre ich den 41. Provinzial-Landtag oer 
Provinz Westpreußen für geschlossen.

Der Herr V o r s i t z e n d e  brachte hierauf ein 
Hurra auf den Kaiser aus und die Versammlung 
löste sich auf.

Die bereits erwähnten Dmrklelegramme, die der 
Vorsitzende des Landtages auf die vorgestrigen 
Huldigungs- und Begrüßungs-Trlegramme des 
Landtages erhalten hat, lauteten:

Seine Majestät der Kaiser und König lassen 
Euer Hochgeboren ersuchen, dem Provinzial-Land- 
tage der Provinz Westpreußen für das erneute 
Gelöbnis der Treue Allerhöchstihren herzlichsten 
Dank zu sagen.

Geheimer Kabinettsrat v. Valentini. 
Euer Hochgeboren und dem Provinzial-Land- 

tage der Provinz Westpreußen herzlichsten Dank 
für gütiges Mringedenken. Gott der Herr wird 
auch ferner mit uns sein und uns einen ehrenvollen 
Frieden schenken.

Feldmarschall v. H i n d e n b u r g .

Lakai naclirichtkn.
Zur Erinnerung. 31. März. 1915 Untergang 

des englischen Kriegsschiffes „Lord Nelson". 1914 
1- Professor Hubert von Herkomer, bekannter eng­
lischer Maler. 1913 Wiederaufnahme der Be­
schießung von Skutari durch die Montenegriner. — 
j- Pierpont Morgan, bekannter nordamexikanischer 
Milliardär. 1885 -f Franz Abt, bekannter deutscher 
Liederkomponist 1849 Einnahme von Vrescia 
durch die Oesterreicher. 1819 * Fürst Chlodwig zu 
Hobenlohe - Schillingsfürst, ehemaliger deutscher 
Reichskanzler. 1814 Feierlicher" Einzug der Ver­
bündeten in Paris. 1732 * Joseph Haydn, be­
rühmter Tondichter.

Thorir, 30. März 1916.
—. ( P e r s o n a l v e r ä n ' d e r u n g r n  i n  d e r  

Ar me e . )  Zu Oberleutnants befördert: Die
Leutnants der Reserve Hoffmann, Hans, (Thorn) 
des Infanterie-Regiments 148, jetzt bei der Forti- 
fikation in Thorn, Boehm (IV. Berlin) des«.Eisen­
bahn-Regiments 3, fetzt im 2. Ersatz-Bataillon des 
Reservr-Jnfanterie-Regiments 61. der Leutnant a. 
D. Schilling (Danzig), zuletzt in der^ Train- 
Abteilung 10, jetzt beim Landwehr-Jnfanterie- 
Regiment 21; zum Leutnant der Reserve befördert: 
Der Vizefeldwebel Lachmann (I Breslau), jetzt im 
I. Ersatz-Bataillon des Infanterie-Regiments 61; 
zum Leutnant der Reserve des Trains befördert:

Der Vizewachtmeister Buczkowski (Tborn), jetzt in 
der Mag.-Fuhrpark-Kolonne 9; zu Leutnants der 
Landwehr-Infanterie II. Aufgebots ernannt: Die

befördert: Der Unteroffizier Witte im Infanterie- 
Regiment 61, jetzt im I. Ersatz-Bataillon des 
Regiments: versetzt: Der Fähnrich im Husaren-
Regiment 1 Krohn in das Ulanen-Regimrnt 4; 
zum Oberarzt befördert: Der Assistenzarzt Frantz 
beim Infanterie-Regiment 61.

— ( P e r s o n e n n a c h r i c h t e n  i m E i s e n ­
b a h n  d i r e k t i o n s b e z i r k  V r o m b e r g . )  Er­
nannt zum Bahnmeister der Bahnmeisterdiätar 
Rösler in Schneidemühl;. zum Lokomotivheizer der 
Hilfsheizer Priebe in Vromberg. Versetzt die 
komm. Unterassistenten Molz in Rotenstein und 
Fük in Wargowo, beide nach Sedan, dir Bahn­
wärter Majewski von Sedan nach Milsch und 
Prehn von Sedan nach Königsblick, geprüfter 
Lokomotivheizer Scharfenort von Posen nach 
Jastrow und Bahnwärter Wernicke von Posten 51 
(Blockstelle am Kanal) nach Schrankenposten ün 
Kilom. 8.77 Ezerwonak.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n d e r N e i c h s p o s t -  
v e r w a l t u n g . )  Die Prüfung zum Vostsekretär 
haben bestanden: der Postverwalter Hesse in Alt­
felde, Kreis Marienburg, und die Postassistenten 
Hoene und Nispel in Danzig. Oberpostkassen- 
buchhalter Neumann in Posen hat den Titel Rech­
nungsrat erhalten.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s  
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt die 
Wiederwahl des Lehrers Volkmann in Abbau 
Rentsrbkau zum Schulvorsteber und Sckmlkassen- 
rendcmten für Abbau Rentsckckau, sowie die Wahl 
des Vesikers Franz Majewski in Tbornisch Papau 
als Sckösse kür die Gemeinde Thornisch Papau.

— ( J u s t i z v e r w a l t u n g . )  Der Rechts­
anwalt und Notar Peters in Culmsee ist zur Rechts- 
anwaltschast bei dem Amts- und Landgericht in 
Halle (Saale) zugelassen.

— ( Di e  wes t pr .  F e u e r s o z i e t ä t )  in 
Danzig bat der S tadt R i e s e n b u r g  eine mecha­
nische Schiebeleiter von 18 Meter Höhe g e s c he nk t  
und den Schmieden Borkowski und Dorau in 
T r z e b u n ,  Kreis Verent, für hervorragende 
Löschtätigkeit eine B e l o h n u n g  von je 10 Mark 
gewährt.

— ( Di e  d i e s j ä h r i g e  H a u p t v e r s a m m ­
l u n g  d e s  wes t pr .  G u s t a v  A d o l f -  
V e r e i n s )  findet am 21. und 22. Jun i in Kon i t z  
statt. Für die große und kleine Liebesgabe sind die 
Kirchengemeinden Arnswalde, Diözese Dt. Krone, 
und Subkau, Parochie Räuden, vorgeschlagen.

— ( E r h ö h t e  K r i e g s b e i h i l f e n  f üß  
K i n d e r . )  Wie der ^Rerchsanzeiaer' mittellt, 
ist der Runderlaß des Finanzministers und des 
Ministers des Innern vom 22. September 1915 mit 
Wirkung vom 1. April 1916 dahin geändert worden, 
daß die Kriegsbeihrlfen für Kinder unter 15 Jahren 
monatlich betragen: Mr ein Kind 6 Mark, für zwei 
Kinder zusammen 8 M n?, für jedes weitere Kind 
4 Mark. Bei den Lohnangestellten höherer Ordnung 
(Runderlab vom 9. November 1915) ist ebenso zu 
verfahren.

— ( K e i n e  O s t e r e i e r ! )  Es ist dringende 
vaterländische Pflicht, während der Kriegszeit auf 
den Verbrauch von Eiern zum Osterfeste zu v e r ­
z i c h t e n  und auch sonst ncuch Kräften mit Eiern 
zu s p a r e n .  Die Eiervorräte sind nicht groß und 
müssen daher vor allem zur Versorguna der Laza­
rette, Krankenhäuser und Heeresverwaltungen und 
als Fleischersatz für Minderbemittelte dienen. Diese 
Mahnung, deren Beachtung von dem vater­
ländischen Sinne aller Beteiligten mit Sicherheit 
erwartet werden darf, sei namentlich auch der länd­
lichen Bevölkerung, die selbst Hühner hält, ans 
Herz gelegt.

— ( E i n e  Üb e r s i c h t  d e r  P r o v i n z i a l -  
v e r w a l t u n g )  über das Auftreten der M a u l -  
u n d  K l a u e n s e u c h e  in der Provinz West­
preußen im Jahre 19j5 verzeichnet 381 Fälle 
(132 im Regierungsbezirk Danzig und 199 im Re­
gierungsbezirk Marienwerder), wofür eine gesetz­
mäßige Entschädigung von 106 408 Mark gezahlt 
worden ist.

— ( S t e r b l i c h k e i t s s t a t i s t i k . )  Die in den 
am 24. d. MLs. herausgegebenen Veröffentlichungen 
des kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin befind­
liche Zusammenstellung der während des Monats 
Januar d. J s . in den 380 deutschen Städten und 
Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern zur stan­
desamtlichen Anmeldung gelangten Sterbefälle läßt 
ersehen, daß in dem gedachten Monate von je 1000 
Einwohnern — aufs Jah r berechnet — verstorben 
sind: a. Weniger als 10,0 in 40; b. zwischen 10,0 
und 15,0 in 131; o. zwischen 15,1 und 20,0 in 141; 
ä. zwischen 20,1 und 25,0 in 45; s. zwischen 26,1 
und 30,0 im 16,' k. zwischen 30,1 und 35,0 in 4 
und ss. mehr als 35.0 in 2 Städten bezw. Orten. 
Die geringste Sterbuchkeitsziffer hatte in dem betr. 
Monate oie Stadt Langerfeld in Westfalen mit 
5,0 und die höchste Ziffer die Stadt Stabfurt in der 
Provinz Sachsen mit 37,5 zu verzeichnen. I n  den 
Städten und Orten der Provinz Westpreußen mit 
15 000 und mehr Einwohnern sind von je 1000 der­
selben — gleichfalls aufs Jah r berechnet — im 
Monat Januar d. J s . verstorben und zwar: I n  
Zoppot 13,3, Dirschau 15,6 T h o r n  16,3 (ohne 
die Ortsfremden und Kriegsteilnehmer 13,9), Elbing

höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 9 
Orten, dieselbe blieb unter einem Zehntel derselben 
in 104 Orten. Als T o d e s u r s a c h e n  der während 
des Verichtsmonats im hiesigen Stadtkreise zur 
standesamtlichen Anmeldung gelangten 68 Sterbe­
fälle — darunter 13 von Kindern im Alter bis zu 
1 Jah r — sind angegeben: a. Kindbettfieber —, 
d. Scharlach 1, o. Masern und Röteln 1, ä. Diph­
therie und Krupp 2, 6. Keuchhusten —, k. Typhus —, 
§. Tuberkulose 6, k. Krankheiten der Atmungsor­
gane (ausschließlich ä, s und A) 10, i. Magen- und 
Darmkatarrh, Brechdurchfall 8 — darunter 2 pon 
Kinder im Älter bis zu 1 Jah r — k. gewaltsamer 
Tod 2 und 1. alle übrigen Krankheiten 43. Im  gan-

wäyrend des Monats Januar d. J s . standesamt­
lich angemeldeten G e b u r t e n  hat — ausschließlich 
der vorgekommenen 2 Todgeburten — 85 betragen: 
dieselbe hat mithin die Zahl der Sterbefälle — 68 

um 17 überstiegen.

Landwirtschaftliches.
D e u t s c h l a n d s  H o p f e n e r n t e  191S. 

Infolge der Einschränkung der Inländischen Bier- 
erzeugung und der Unterbindung eines wesent­
lichen Teiles der erheblichen Hopfenausfuhr bean­
spruchen die Verhältnisse im Hopfenbau eine be­
sondere Beachtung. Im  ganzen deutschen Reich 
betrug die geschätzte Hopfenernte ISIS 23737 
(i. V. 27685) Hektar, 145633 (i. V. 232366) Dz., 
also durchschnittlich 6,2 (8,4) Dz. vom Hektar.

Wissenschaft und Ikunft.
S h a c k l e t o n  a uf  der  H e i m r e i s e ?  Dem 

„Corners della Sera" wird aus L o n d o n  ge­
drahtet, daß über Shackletons antarktische Expedi­
tion jetzt ein Kabeltelegramm aus S i d n e y  ein­
getroffen sei, nach dem Shackleton die Durch- 
querung vollendet habe und sich bereits auf der 
Heimreise befinde.

M a l i n i s i s a l t i l i k s .
( K n a b e n m o r d  b e i  E b e r s w a l d e . )  

I n  der Everswaider Forst ist ein Fund gemacht 
worden, der auf ein Verbrechen schließen läßt. 
Ein Arbeiter entdeckte beim Jagen 100 der Ober­
försterei Eberswalde in der Nähe der sogenannten 
Leuenberger Wiesen die Leiche eines Knaben. Der 
Leichnam war schon stark in Verwesung überge­
gangen. Die Polizei stellte Ermittlungen an, und 
es gelang festzustellen, das es sich wahrscheinlich um 
den l 3 jährigen Schüler Hans Iahn aus Ebers- 
walde handelt, der seit Ende Januar dieses Jahres 
spurlos verschwunden war. Der Knabe war damals 
nach Trame geschickt worden, um dort eine Be- 
stellung auszurichten; von diesem Ansgang ist er 
nicht zurückgekehrt. Weiter ergaben die behörd. 
lichen Ermittlungen, daß allem Anschein nach an 
dem Kinde ein Verbrechen verübt worden ist.



^Bekanntmachung.
D ie  im Stadtkreise T horn wohnen- 

Angehörigen von Kriegsteilnehmern  
die Angehörigenttntersti'ltznng beziehen 
Md einer Krankenkasse nicht ange­
hören, erhalten freie ärztliche B e­
handlung und freie Arznei für Rech­
nung des K riegssonds.

D ie  Behandlung erfolgt aufgrund 
eines im Kriegsunterstützungsbüro, 
Rathaus, Zim m er 25, ausgestellten 
Arztschsines. B ei B eantragung des 
Arztjcheines muß jedesmal der Aus­
weis für die Angehörigenunter­
stützung vorgelegt werden.

D ie W ahl des -Arztes steht den 
Kranken frei, jedoch darf der Arzt 
innerhalb eines Vierteljahres nicht 
gewechselt werden.

Thorn den 20. M ärz 1916.
Der Magistrat._____

B e k a n n t m a c h u n g .
An die ärmere Bevölkerung soll für 

mäßigen P re is  trockenes Kiefern- 
reisig, von der abgeholzten Schonung  
in Katharinenflur herrührend, abge­
geben werden. Versam m lung der 
Käufer am 1. April, vorm ittags 9 ^  
Uhr, auf der Lissomitzer Chaussee an 
der Rennplatztribüne.

Thorn den 25. M ärz 1916.
Der Magistrat.

D as hiesige städtische

B ereinshaus
m it S a a l  u n d  D e re m s g a r te u  

ist vom 1. M ai 1916 ab anderweitig zu 
verpach ten . Pachtbedingungen können 
Von hier erbeten werden. An Kaution 
sind 1509  M a r k  zu hinterlegen. Z u ­
schlag wird vorbehalten.

A rg e u a u  den 29. M ärz 1916.
____Der Magistrat.

M t M L y z k l i i n u . A e l l W i i i  
zii W l u .

Das neue Schuljahr beginnt 
Mittwoch den 26. April 1916, 
vorm. 9 Uhr.

Die Unterrichtsräume liegen 
sämtlich in den Häusern Vrom- 
Lergerstr. 56 und 60.

Aufnahme für die unterste, die 
X. Klasse, Sonnabend den 1. April, 
vorm. von 10—12 Uhr, in meinem 
Amtszimmer, Gerberstratze 19.

Aufnahme für die Klassen IX —I  
und 0 . D. 3—1 Dienstag den 25. 
April, vorm. 10—1 Uhr in den 
llnterrichtsräumen BromLerger- 
sttratze 60, II.

Für auswärtige Schülerinnen 
können geeignete Pensionen nach­
gewiesen werden.

Der Oberlyzealdirektor
_________ Dr.

I l t l i iü iM ü I e  Sks W t W i l  
M r ly z k im s

( M t h t i i i n i l t e W l k )  zu W i l l .
Das neue Schuljahr beginnt 

Mittwoch den 26. April 1916, 
vorm. 9 Uhr.

Aufnahme für alle Klassen 
(IX—111) Sonnabend den 1. April, 
vorm. von 10—1 Uhr in den 
Unterrichtsräumen Vrombergerstr. 
60 II.

Der Oberlyzealdirektor
Dr. Na^ckorv.

N e u lM lM g e  M ä l k b e n -  
W t t e l s c l n i i e  in  r b o r n .
D a s  neue Schuljahr beginnt für die

Ober- und Mittelstufe (Klasse 1 -6 )  
Mittwoch den 26. April um 9 Uhr, 
für die Unterstufe (Klasse 7—9) an 
demselben Tage um 3 Uhr nachm.

D ie Aufnahme der Anfängerinnen 
M asse 9) findet am

Freitag den 7. April.
vorm ittags von 10 bis 12 Uhr, 

im  Am tszim m er des Unterzeichneten 
(in  der Schulbaracke an der Culmer 
Esplanade) statt. B ei der Anmeldung 
sind Geburtsurkunde und Impfschein 
vorzulegen, bei den evangelischen 
Kindern auch der Taufschein.

Für alle anderen Klassen erfolgt 
die Aufnahme neuer Schülerinnen

Sonnabend den 8. April.
Diese Schülerinnen, bei deren A n­

m eldung Geburtsurkunde, Im pfschein  
oder Wiederimpfschein und das letzte 
Schulzeugnis oder der Ueberweisungs- 
schein aus der zuletzt besuchten Schule 
vorzulegen sind, haben sich am ange­
gebenen Tage in der Schulbaracke 
an der Culmer Esplanade alle 
gleichzeitig pünktlich um 10 Ahr 
einzufinden. B efähigte Schülerinnen  
pon Volksschulen, die nach dem Urteil 
ihrer Lehrer das Lehrziel der Unter­
stufe einer Mittelschule gut erreicht 
haben, können o h n e P  r n f u n g ver­
suchsweise in die 6. Klasse aufgenom­
men werden; sie haben eine ent­
sprechende Bescheinigung ihres b is­
herigen Rektors oder Lehrers vorzu­
legen. Alle anderen Schülerinnen mit 
Ausnahm e solcher, die aus anerkann­
ten Mittelschulen kommen, werden 
vor ihrer Aufnahme in eine bestimm­
te Klasse geprüft; sie haben Papier  
und Feder mitzubringen.

Eine Berücksichtigung von späteren 
Anmeldungen kann nicht mit Sicher­
heit zugesagt werden.

Thorn, im M ärz 1916.
L .O M Z - Rektor.

> «
werden modernisiert. Form en und Z u­
taten halte stets aus Lager. Bachestr. 16.

L M  ' W ' S L U - A  S L s v - ,  L ä L r ö i ' - Q I L s r s ^ i r ,  H a n s -  i L r r ä

S 1 7 .  » - - « r i s s l r . .  6 .

K g s l ü l i k n

V o M g ö
K rö ssts  L u s v M  

Z ö ltM v o r tk iliM ö k r k is s

Hslkvlg 8llSlISSM.
lad.: 3;i!iii8 I^ser,

L r e i t e s l r .  30.

c o p p m m k u s

Ailchzentrisugen,
Buttermaschiuen

kauft man am besten in, Spezialgeschäft bei
L . S l r s s s d u r K b r »

______ Thorn. Brücke,tstraße 17.

2 9 0 0 9  O b s t b a n m e ,
pr. >00 S t. 75. >00. >25 und >50 Mk.,
1 2 9 9 0  L m d e n b a n m e ,
pr. >00 S t. 75. >00, ISO und 200 Mk.,

8 0 9 9  Ä h o r n b ä n m e ,
pr. !00 Stück 60, 80 und 100 Mark, 

offeriert
M .

V anm ichuleLissom itz-ThornPostLulkau.

Hindenburg-
G e d e n k -T a le r , sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des dentschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Em öen".
Ferner: B is m a rc k - J a k rk u n d e r t - J u b i-  
lä u m s la le r . O tto  W ed d ig en , Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

17 9 und 17 29.
A ls  neueste P r ä g u n g :

Mackensen,
des Besiegers der Russen in Galizken 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
B re ites te . 2. Fernsprecher 1036.

S a lz h e r in g e .
SarMtiert S l :  « V L
L 3 .69  M k ., ca. 70 Stück In h a lt.

P orto  und Verpackung frei.
6 e b r .  I tz m n c k i ,  A W l l .

Neue und gebrauchte

öVM- Md Missgen
aller Art m großer A usw ahl, sowie ein 
neues viersitziges K oupee und ein ge­
brauchter. gut erhaltener H albverdeck  
stehen billig zum Verkauf.

ILnrL. lk»nir,
W a g e u b a u e re i  m it e le k tr . B e tr ie b ,

Tuchmacherst,. -6. Telephon 375.

d L S v t t Z L G S Z r s L

ZL . R ö L i v E r G M
liefert sofort
L ,. M Ä U « » ' K 's H d F .,  S rrlerstr. v.

U r le n k t o b s n
liefert frei H aus. verkauft a. w aM tm «ttse. 

P f a r r g u t  b. Thorn.

gvgsn

Ilrimlie
üiisieii
llsim-
Isit

V er-
sokleimuny, 

klagen,vapm 
uns

kkasenleicken
lnkluenrs

L ieb t

1 4 0 6 9  M a r k
zur erststell. Hyvoihek auf ein Geschäfts- 
grundstück in Thsrn-Mocker von sofort 
oder später gesucht.

Angebote erbitte unter O . tzyZ  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

P a p k e r d S r m e
empfiehlt

B u ch h an d lu n g

MZegen Todesfalles beabsichtige ich das Dampfsäge- 
-LL- merk meines Mannes (zwei Horizontal-, ein 
Vollgatter und Holzbearbeitungsstälten nebst zugehöri­
gem Lagerplatz mit Holzbeständen) sofort zu verkaufen 
oder zu verpachten.

F r a u  I l l ^ n e r -
Thorn, Brombergerstratze 33.

x  U M U elitzk ilen , 5 ^
SleiMIe«. N lteM s. NAazlt,

S c h m i e d e k o h l e n ,  B r e n n h o l z
liefert prompt

» « slm ü es- ii. tsd!eii-»ssis!sgessllscksfl
mit beschränkter Haftung,

Del. 640/41. Thorn. MeMenftr. 8.

Wer /kaUsnoKt) bisder alles umsonst augs^auckt,
K6§6U j RrülMpts / maeke 61U6 U letzten Versnob mit
meinem Llittel, es urirck uiebt reuen. L §r. kU. 5.25 1̂ Lei dliobterkolF öetrax 
rurüolc. ^potbelLsr D r . Oes. m. b .ü . in Itz88tzN 128. ^ost Orrssen,

Wer zillSezahIle
S te llu n g e n  in  R ussisch-Polen erhalten 
will. muh polnisch verstehen. G rü n d ­
lichen U n terrich t in  d e r  polnischen 
S p ra c h e  erteilt L L iv - i r - n ,

T h o rn , Brücken,rraße 20. 
Beste Empfehlungen vorhanden.

K o n d e n s .  M i l c h ,
„Milchmädchen", empfiehlt

K ß « s «  O lr»L488, S e g le rs tr . 22.

M ° < a l l b « t t e »  L . 2 7 K
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 

C isenm ö b e lsab rik  8 « K 1  i. T h ü r .

(eichener Schreibtisch, Leder-Stühle, runder 
Herrenlijch) großes Paneelsopha für Speise­
zimmer, Schränke. Tische. S tühle. Bett- 
gestelle mit Matratzen, Teppich. F iguren, 
Waschtisch mit M arm orptatte, Nuchttijche, 
Portiören, Piüschgarnitur u. a. m. zu 
verkaufen. ____ Bachestraße 16.

E i n f a c h e s  B e t t g e s t e l l
mit Matratzen, sowie ein G ask o ch er 
(Einlocher) ganz billig zu verkaufen.

Cnlmerstr. 15. im Laden.

ei» gedr. IMen-Mm»
sofort billig zu verkaufen.

W aldftraße 37.

N n  W e r d
zu verkaufen. Culmer Chaussee 157.

Hochtragende, junge, schwere

jW » Kuh
zu verkaufen.

k ' l n k e , ,  V ulkan
Ein gut dressierter

S c h ä f e r h u n d
preiswert zu verkaufen.
_____ - Culmer Chaussee 38. 3

5 lL M n iM in s
hat zu verkaufen Vtto M iu ä m M v r, 
________  G u rs k e . bei Noßgarten.

zu verkaufen.
____ Grandenzerstr. 117. Telephon 311.

bll M 8  W - H W
mit ncusilo. Beschlag preiswert zu verk 

Grabenstr 40. 2 Tr. 
Desicktkijung von 10—3 Uhr m ittags.

WÜ-».
hat abzugeben 

Lsmdrvktschastt. H au S sra tten  - V e re in .

3 s  meinem Neubau.
EUjabethstr.-Ecke. sind noch 3 m o d ern e

W en
mit darunterliegendem Hellem Keller, 
Zentralheizung. G as und elektr. Licht 
vesehen. per sofort zu vermieten.

E u sL sv  t t e v e r ,
Breitestr. 6._____ - - _____ Fernruf 5i7.

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 L a d e n
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.
8 . 8ekont!tzl L  k a n lle lo m lr f.

G r o ß e r

Laden,
mit angrenzender W ohnung oder hellen 
Lagerräum en, von sofort zu vermieten.
8 .  Anist. Markt 14,

E c k l a ö e n ,
in bester L a ,e . nebst Wohnung und Z u ­
behör Dom 1. April in s ä e 50 Mk. monatl. 
zu oerm., eotl. auch eine 3 -Z im m er- 
W ohnung mit B ad 

Angebote unter 8*. 5 9 0  an die Ge- 
schäftsjtelle der „ P r e s i e " . _____

Die augenblicklich vom Vorschußverein 
benutzten

G W B lM N ie
in meinem Hause, B rü rk e n s traß e  13. 
sind vom 1 April l9 .6 , auch getellt, 
anderweitig zu vermieten.
38r r x  I " L i n e B r ü c k e n f t r a ß e  11.

im 3. Srock unseres Hauses Katharinen- 
straße 4. die bisher von Herrn O berst 
tzZnU frniLnn bewohnr wurde, ist van 
iofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die jin 1. S tock  gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be- 
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu- 
migen, mit allem Zubehör und sind mit 
Mas- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstabe 
und Pserdestall is t  vorbanden.

C. Dombroivski'sche Buchdruckern,
, K^lharinenstr. 4.

4 - Z t t n m s r w o h n u n g »
2. Etage, mit sämtlichem Zubehör, auch 
zu Vürszwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
sofort zu vermieten.

L r l n s - r ä  L v k n v r H .  Windstr. 5.

Liieksr  ̂v e lr s
N d e »

t z r v t s t  cksr I ^ a r l ä ^ i r t  d e i  
V s r^ v e n c lu Q ^  v o n  8 a a t  ä v r  
I l r e i s -  ^ i 'i e ä r i o t i Z ^ e r t t t e r

l ü k l i k i ' w g l r k
(6 in x 6 tra § 6 Q 6  I ) .  7^. 
I lo e ttL u e tid . L e s iM L Ü e li-  
t e r s  l l r s a a b .  b e L ie tte ii  
c iu re tt L?r0886r s  L a m e v -  
t ta n c k lu v ^ e ii  o d e r  ckurett 
w e in o  08t p r .  A t o l l s

kitterKllt 8eki)ML!tltz 717
Ktstioa 08ttekei'8äorj',Lrsis 

t'rieäiLvä, vstpreasseL.
? r6 i3 lL 8 ts  i m ä  I I lu s trL e r ts  
D rlie lL 8e iirL tt „ l i e b e r  k'ud- 
t e r r ü b e n b a n "  k:o8t6Qlo8 
^ ........ - r i o ä  p 08tk re t.

»IM M St ktllSNI IÜSM,
krieäri6ii8vertL (Diiiir.)

iü IM M ll
jeden M ann und jede Frau 
vor und während der Ehe?

Prospekt gratis durch 
Mnniwitz - Verlag, Berlin- 

Wilmersdors 71, 
Weimarischestraße 17.

Grotz«, herrschaftlich«

Wohnung,
6 Zimmer. Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der 3. Et. von sofort zu vermieten.

H e u l n « ,  G . m. b. H., 
__________ Altltädr. 'Markt 5.

Hochberrjchaftliche

1- rell>, S-ziAM r-M »«,
Logia und viel Nebenräume, auch pass. 
für 2 Herren, auf Wunsch Pserdestall, 
ferner zwei Zimmer zum pnterstellen 
von M ädeln rc.

Friedrichstr. I0sl2. Zu erfr. b. Portier.

We dmWItl. MORS
mit Zubehör, wenn gewünscht. Pserde­
stall und Burschenstube. Z u  erfragen

Friedrichstraße 2—4, 1«

W o h n u n g ,  L L 'Ü 7 d  A U
von sof. zu verm. Paulinerstr. 2.

Zwei Wohnungen
zu vernneten, je eine S tube und Koch­
gelegenheit. Grabenstratze 36. Zu er­
fragen Tuchmacherstraße 10. V .  S nnL «.

bine kl. Hoswohnung
und ein möbliertes Zinime nach v o rn  
von sofort zu vermieten.

Q .  Coppernikusstr. 26.

Wohnungen:
Gerechteste. 8 10. 3. E tg ., 6 Z im m e r, 
P a rk s t r .  31, 2. E tag e , 3 Z im m e r, 
niit reicht. Zubehör, Badestube, G as- und 
elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 16, zu 
vermieten. Auf Wunsch Pserdestall und 
Wagememise.

6 .  8 v M i - t ,  M e ß t .  U

Wohnung:
S chn lstr. 10.. p t., 6 —7 Z im m e r  

mit reicht. Zubehör. G as- und elektr. 
Lichtanlage, sowie G arten, auf Wunsch 
mit Pserdestall und Wagenremise von 
sofort oder später zu vermieten.

6 . 8 6 M I -1 , M e ß t .  88.

MerHMHSW: M m ,
elektr Licht. Bad. G as, 2 Balkons, Erker 
und gr. Nebengelaß. sofort zu vermieten.

Parkstr. 15, 1 Treppe.

5m. z-MmmlMNS
mit Bad. G as, elektr. Licht, Balkons, 
Bromvergerstr. 108a, umzugshalber vom 
1. April oder M ai zu vermieten.

Näheres durch Herrn V K Z el« ,daselbst.

2-MmeMONNg zE-Ln.
LL. L s . i ' t v l ,  W aldstr. 81.

1 . 0 8 6
zur 3. W o k lsa h r ts -G e ld lo tte r ie  5« 

Z w ecken d e r deutschen Schutzge­
b iete . Ziehung am 11.. 12. und 13» 
April 1916, 10167 Geldgewinne !M 
Gesamtbetrage von 400 000 M ay , 
Hauptgewinn 75 009 Mk., zu 3.30 Mk» 

ü»d zu haben bei
-  «  n» k r  o  ws» t r  1, 

r ö n t g t .  L  o n e  r 1 e . E i n  11 eh  m 
Thorn. Breitestr.2.


